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CDU fordert Sicherheitsgarantie
Besprechungen Adenauers mit Hohen

Kommissaren
Bonn . (UP) . Eine klare Forderung nach

einer offiziellen alliierten Sicherheitsgarantie
wird in der letzten Ausgabe des amtlichen
CDU-Informations -Dienstes erhoben. Die „be-
stürzenden Ereignisse“ im Femen Osten ha¬
ben in Bonn dazu geführt , bereistet der CDU-
Informations-Dienst, daß man sich „wie schon
vorher ausgiebig mit der für uns lebenswich¬
tigen Kernfrage nach der deutschen Sicher¬
heit“ befaßt Die „zuständigen Stellen und je¬
der Politiker “ in Bonn untersuchten augen¬
blicklich die offene deutsche Sicherheitsfrage,
meint das amtliche Parteiorgan der CDU, de¬
ren Vorsitzender der Bundeskanzler ist. Der
Informationsdienst verweist mit Nachdruck
auf die Tatsache, daß Deutschland „keine klare
Sicherheitsgarantie“ besitze und daß die bis¬
herigen Erklärungen der Besatzungsmächte
keine Vertragsform hätten . Deshalb frage
heute das deutsche Volk nach Maß und Grad
der „uns zustehenden Sicherheit“ .

Der „Rheinische Merkur “ geht in einem
großen Artikel noch weiter und will trotz des
Dementis der Bundespressestelle wissen , daß
die Hohen Kommissare mit dem Kanzler zu
Besprechungen Zusammentreffen werden, „auf
denen die Frage der deutschen Sicherheit
überprüft wird .“

Adenauer wird unterrichtet
Über Revision des Besatzungsstatnts

Bonn . (UP ) . Die alliierten Hohen Kom¬
missare haben dem Bundeskanzler in Aus¬
sicht gestellt , daß die Bundesregierung über
den Fortgang der Verhandlungen über eine
Revision des Besatzungsstatuts un¬
terrichtet wird . Die drei Hohen Kommissare
haben Dr . Adenauer versprochen, daß sie sein
Ersuchen, mit der interalliierten Studien¬
gruppe zur Revision des Besatzungsstatuts
„Fühlung zu halten “

, an die Studiengruppe
weiterleiten werden.

Begegnung Adenauer-Hohe Kommission
Übereinstimmung in vielen aktuellen Fragen

Frankfurt . (UP) . Die alliierte Hohe
Kommission empfing Bundeskanzler Dr. Aden¬
auer erstmalig seit dem 16 . Mai wieder zu
einer Tumusbesprechung , in deren Verlauf
die Hohen Kommissare ihre Genugtuungüber
die Annahme der Einladung zum Beitritt
Westdeutschlands in den Europarat ausdrück¬
ten sowie über die günstige Entwicklung der
Pariser Verhandlungen zum Schuman-Plan.

Weiterhin besprachen die Hohen Kommis¬
sare die Grundsätze der Gewerbefrei¬
heit , denen von alliierter Seite größte Be¬
deutung beigemessen werde und die durch
kürzlich erlassene Ländergesetzgebungen
nachteilig beeinflußt worden seien . Ferner er¬
zielten die Hohen Kommissare mit Dr. Aden¬
auer eine „gemeinsame Anschauung“ hinsicht¬
lich der Verlängerung des Interzonenabkom¬
mens zwischen Westdeutschlands und der Ost¬
zone , welches am 30. Juni abläuft und wofür
neue Besprechungen in Aussicht genommen
worden waren . Schließlich wurde einem
Wunsch Dr. Adenauers zugestimmt, daß die
am dritten Juli in London zusammenkom¬
mende zwischenstaatliche Studiengruppe zur
Revision des Besatzungsstatuts mit dem Bun¬
deskanzler Fühlung hält.

Dertinger und Gohr drohen
Korea-Kundgebung in Ostberlin

Berlin (UP) Etwa 30 000 Demonstranten,
vorwiegend aus Ostberliner Behörden und Be¬
trieben , führten im Lustgarten eine Solidari¬
tätskundgebung für Nordkorea durch. Dabei
erklärte der Ostberliner Bürgermeister Gohr
(CDU) : „Eines sollen sich die Amerikaner ge¬
sagt sein lassen: Wenn sie trotz unserer auf¬
richtigen Friedensbemühungen in Deutsch¬
land einen Krieg beginnen oder es zum
Kriegsschauplatz machen , werden sie das ganze
deutsche Volk gegen sich haben .“ Ostzonen -
Außenminister Dertinger behauptete genau
wie Gohr, daß Nordkorea vom Süden des
Landes angegriffen worden sei : „Nun wird in
Korea die Sprache der Kanonen gesprochen ,
weil die westlichen Imperialisten aus China
vertrieben worden sind und Korea als Sprung¬
brett für den Angriff gegen die Sowjetunion
erhalten wollen“ . Die westliche Aggression
sei in dem Augenblick erfolgt, in dem die
Ostzone durch die „Grenzregelungen“ in Po¬
len und der Tschechoslowakei sowie die Billi¬
gung der Ausweisung der Sudetendeutschen
die Grundlage für dauernden Frieden gelegt
habe .

Einspruch Moskaus rechtsunwirksam
Erklärung des britischen Außenministeriums

London (UP ) . Der Einspruch der Sowjet¬
regierung gegen den Sanktions-Beschluß des
Weltsicherheitsrates wurde von einem Spre¬
cher des britischen Außenministeriums als
„rechtlos“ bezeichnet . Seit langer Zeit habe
der Sicherheitsrat nicht ein Veto von einem
abwesenden Mitgliedstaat erhalten . Was die
sowjetische Bemerkung bezüglich der Mit¬
gliedschaft Chinas betreffe, stehe fest , daß
der chinesische Delegierte seine Stimme ab¬
geben könne, solange sein Land im Sicher¬
heitsrat sitze.

Moskaus an
„Südkorea trägt die Verantwortung “ - London sagt : überraschend vage

Washington (UP ) . Nachdem Moskau
soeben den Vereinten Nationen mitgeteilt hat,
daß der Beschluß des Sicherheitsrates vom
27. Juni, der die Hilfe für Südkorea in Form
von militärischen Sanktionen festlegte , keine
gesetzliche Kraft habe , wurde wenige Stunden
später der USA -Botschafter in Moskau, Kirk,
ins sowjetische Außenministerium gebeten ,
um die Antwort der Sowjetregierung auf die
amerikanische Note in Empfang zu nehmen ,
in der die Sowjetunion gebeten worden war,
ihren Einfluß in Nordkorea zur Beendigung
des Krieges geltend zu machen.

In ihrer Antwort geht die sowjetishe Re¬
gierung nicht auf das amerikanische Ersuchen
ein . Sie verurteilt vielmehr die „Einmischung
auswärtiger Mächte in die inneren Angele¬
genheiten Koreas“ . In der Sowjetnote heißt es
wörtlich:

„Im Zusammenhang mit der Erklärung der
Regierung der USA vom 27 . Juni hat die
Sowjetregierung mich ermächtigt, folgendes
mitzuteilen:

Zuverlässigen Nachrichten zufolge , die bei
der Sowjetregierung vorliegen, sind die Er¬
eignisse in Korea durch einen Angriff süd-
koreanischer Truppen auf die Grenzgebiete
Nordkoreas hervorgerufen worden. Daher fällt
die Verantwortung für die Ereignisse auf die
Behörden Südkoreas und ihre Hintermänner .

Die Sowjetregierung hat ihre Truppen aus
Korea bekanntlich früher als die Regierung
der USA zurückgezogen. Sie hat daher ihren
traditionellen Grundsatz der Nichteinmisch¬
ung in die inneren Angelegenheiten anderer
Staaten erneut bekräftigt . Die Sowjetregie¬

rung hält sich auch jetzt an den Grundsatz
der Unzuläßlichkeit der Einmischung auswär¬
tiger Mächte in die inneren Angelegenheiten
Koreas.“

Es ist nicht wahr , daß die Sowjetregierung
sich geweigert hat , an den Sitzungen des
Sicherheitsrates teilzunehmen : So sehr sie es
auch wünschte, war es der Sowjetregierang
doch unmöglich , an den Sitzungen des Sicher¬
heitsrates teilzunehmen, da infolge der Ein¬
stellung der USA das ständige Mitglied des
Sicherheitsrat — China — nicht zum Sicher¬
heitsrat zugelassen wurde . Dadurch war es
dem Sicherheitsrat unmöglich, gesetzlich bin¬
dende Entscheidungen zu treffen .“

*

Die sowjetische Antwort , die nicht als Note
bezeichnet wurde , wird von politischen Krei¬
sen Londons als „überraschend vage“ bezeich¬
net . Man unterstreicht , daß in ihr der direk¬
ten Bitte der USA um Intervention bei den
nordkoreanischen Behörden „geradezu ausge -
wiehen “ werde. Das spezielle amerikanische
Ersuchen hatte folgenden Wortlaut: „Ange¬
sichts der allgemein bekannten engen Bezie¬
hungen der Sowjetunion zu dem Regime in
Nordkorea, bittet die amerikanische Regie¬
rung um die Zusicherung, daß die UdSSR nicht
die Verantwortung für diesen ungerechtfer¬
tigten und nicht herausgeforderten Überfall
übernimmt. Die Regierung der USA bittet die
Sowjetregierung ferner , ihren Einfluß bei den
nordkoreanischen Behörden zu benutzen, da¬
mit diese ihre Invasions-Truppen wieder zu¬
rückziehen.“

„Wir
' “ '

uns nicht im Krieg
“

KoieamaOnahmen nur eine Polizeiaktion - Weitere Beratungen mit Militärs und Politikern

Washington (UP) . Präsident Truman
Latte am Donnerstag abend eine Besprechung
mit führenden Angehörigen des Verteidi¬
gungsministeriums und des Generautabs . An
der Unterredung nahm auch der Sachbe¬
arbeiter für Fernost -Fragen , Dulles , teil ,
der von Korea und Japan nach den USA zu¬
rückgekehrt ist . Vorher hatte Präsident Tru¬
man auf einer Pressekonferenz erklärt : „Wir
befinden uns nicht im Krieg .“

Der Präsident ermächtigte die* Presse, den
Satz : „Wir befinden uns nicht im Krieg“ wört¬
lich zu zitieren . Er wurde ersucht, diese Äuße¬
rung näher zu erläutern . Truman sagte darauf¬
hin, die Republik Korea sei mit Hilfe der UN
errichtet und ihre Regierung anerkannt wor¬
den . Sie sei völlig ungesetzlich von einer
. .Räuberbande“ angegriffen worden, die „ihr
Nachbar in Nordkorea“ sei . Der Sicherheitsrat
der UN habe alle UN-Mitgliederersucht, Korea
Hilfe zu gewähren . Die Aktion der USA be¬
stehe darin , den UN bei der Abwehr eines
Raubüberfalls behilflich zu sein.

Ein Pressevertreter fragte den Präsidenten :
„Wollen Sie die Aktion als Polizeiaktion der

UN bezeichnen ?“ Der Präsident antwortete :
„Ja , es ist eine Polizeiaktion.“ Truman lehnte
es ab , sich darüber zu äußern , ob die USA mit
ihrer Armee in Korea eingreifen und ob sie
Atombomben abwerfen würden.

Ein Pressevertreter fragte u . a ., ob es wahr
sei , daß die amerikanischen Waffenlieferun¬
gen an Südkorea schon auf See gewesen seien ,
als er seine Entscheidung bekanntgab . Die
Antwort des Präsidenten war , daß er es nicht
wisse . Er wurde dann gefragt , welche Aus¬
wirkungen seine Erklärung auf den Weltfrie¬
den habe. Truman antwortete , sein Leitge¬
danke bei der Abgabe der Erklärung sei ge¬
wesen, daß es sich um eine Aktion für die
Aufrechterhaltung des Friedens handele.

Dann sagte ein Pressevertreter : „Herr Prä¬
sident, jedermann fragt heute : Befinden wir
uns im Krieg?“ Truman antwortete klar und
entschieden: „Wir befinden uns nicht im
Krieg.“ Er teilte ferner mit , daß er keine amt¬
lichen Berichte darüber habe, wie die Sowjet¬
union auf die Entscheidung über die amerika¬
nische Hilfe an Korea reagiert habe. Das Ziel
der USA sei , Korea als selbständige Republik
aufrechtzuerhalten.

Offensive der Südkoreaner
Flughafen Kimbo zurückerobert - Mc Arthur in Korea - USA - Scfiilfe beschießen Landeköpfe

Tokio (UP ) General Mc Artnur nat jeizi
den direkten Oberbefehl über die amerikani¬
schen Streitkräfte übernommen , die zur Un¬
terstützung Südkoreas eingesetzt sind . Er be¬
gab sich am Donnerstag früh im Flugzeug
nach Korea, wo er an „unbekannter Stelle “ bei
Suwon landete und eine Unterredung mit dem
koreanischen Ministerpräsidenten Rhee hatte .
Mc Arthur machte sich an Ort und Stelle ein
Bild von der militärischen Lage und kehrte
bald wieder nach Japan zurück. Von ihm
dürfte es abhängen , ob amerikanische Land¬
truppen nach Korea beordert werden.

Die südkoreanische Armee, ermutigt durch
das Eintreffen der amerikanischen Waffenlie¬
ferungen, das Eingreifen amerikanischer Luft-
und Seestreitkräfte in den Kampf und den
Frontbesuch General MacArthurs, gingen am
Donnerstag zur Offensive über und eroberten
den wichtigen Flughafen K i m p o nordwest¬
lich von Seoul zurück. Die amerikanische
Flotte griff zum ersten Mal in die Kämpfe
ein und belegte den kommunistisch besetzten
Hafen Inchon an der Westküste und die
nordkoreanischen Landeköpfe nn der Ostküste
mit Artilleriefeuer .
Superfestungen bombardieren
Amerikanische Superfestungen vom Typ

B-29 traten zum ersten Mal in Erscheinung
und warfen ihre schweren Bomben auf den
Flugplatz Kimpo, wenige Stunden, bevor er
von den Südkoreanem wieder genommen
wurde. Das Hauptquartier General MacAr¬
thurs gab am Abend bekannt , die Fronten
hätten sich „einigermaßen stabilisiert “ und
die Nord- und Südkoreaner seien einander
gegenüber an den Ufern des Han-Flusses
aufmarschiert . Der nordkoreanische Sender
Pyongyang gab die Bildung von neuen Lande¬
köpfen an der Ostküste bekannt . Man nimmt
jedoch an, daß es General MacArthur mit den
ihm zur Verfügung stehenden amerikanischen

britischen und australischen Flotteneinheiten
gelingen wird, diese Landeköpfe schnell zu
vernichten.

Die Verluste der Südkoreaner
In einem militärischen Lagebericht heißt es

u. a. : Die kommunistischen Streitkräfte hal¬
ten die Hauptstadt Seoul und sind am Nord¬
ufer des Han-Flusses aufmarschiert . Die Trup¬
pen Südkoreas befinden sich am Südufer des
Han-Flusses. Die Meldung, wonach die Nord¬
koreaner den Fluß mit Hilfe von Fährbooten
überschritten hätten , wird dementiert . Ein¬
heiten der amerikanischen Flotte sind sowohl
an der Westküste als auch an der Ostküste
in Aktion getreten.

Ein Sprecher der amerikanischen Armee
teilte mit, daß die Verluste der südkoreani¬
schen Truppen das normale Maß nicht über¬
stiegen hätten . Sie hätten aber auf dem Rück¬
zug aus Seoul einen großen Teil ihrer Aus¬
rüstung an schweren Waffen verloren. Da¬
her habe General MacArthur angeordnet, daß
neue Waffen und Munition nach Korea ent¬
sandt werden.

Blutige Racheakte
Von südkoreanischer Seite wurde mitgeteilt,

daß die „Befreier“ Seouls sofort nach dem
Fall der Stadt zahlreiche Beamte der süd¬
koreanischen Behörden verhaftet und im Ver¬
lauf der Siegesfeier hingerichtet hätten . Aus
Korea sind bisher mit Flugzeugen und Schif¬
fen 2070 ausländische Zivilpersonen, meist
Frauen und Kinder , nach Japan evakuiert
worden.

Aus Berichten aus Südkorea geht hervor,
daß gegenwärtig „Tausende von Lastkraft¬
wagen “ mit südkoreanischen Truppen an die
Front am Han-Fluß unterwegs sind, um die
südkoreanischen Linien zu verstärken und zur
Gegenoffensive anzutreten .

Was brütet Moskau aus ?
Bisher keine militärischen Vorbereitungen
(ZSH) . Nach tagelangem Warten hat sich

nun der Kreml fürs erste geäußert . Einmal
ließ er durch eine Note an die Vereinten Na¬
tionen mitteilen , daß der Beschluß des Si¬
cherheitsrates , der die Hilfe für Südkorea
festlegte , ungesetzlich sei . Sodann liegt die
mit Spannung erwartete Antwort auf das Er¬
suchen Washingtons an den Kreml vor, zur
Herbeiführung des Friedens in Korea beizu¬
tragen . Die ersten Meldungen über die Wir¬
kungen der sowjetischen Note besagen, daß
man über Art und Weise der sowjetischen
Antwort weithin überrascht sei. Moskaus
Stellungnahme läßt jeden Schluß oder gar
keinen zu . Nach wie vor ist die Frage be¬
rechtigt, was man im Kreml ausbrütet .

Die Schweigepause seit Kriegsausbruch
läßt darauf schließen , daß die Berater Stalins
die Lage sehr gepau überprüfen und äußerst
vorsichtig zu Werke gehen. Man hat Stalin
immer nachgesagt, er sei viel zu schlau, um
Hitlers Fehler zu wiederholen. Ist der Kreml
etwa dadurch überrascht worden, daß die
Amerikaner mit einer Entschlossenheit wie
nie zuvor auf den Plan getreten sind und der
ganzen Welt zugerufen haben : „Mit der wi¬
derrechtlichen Aggression und der kriegeri¬
schen Bedrohung freier Völker ist es nunmehr
endgültig Schluß !“ ? Überlegt man sich in
Moskau vielleicht sogar schon , wie man am
Ende, nach einem mißglückten Korea-Unter¬
nehmen der Kommunisten, sagen könnte , es
handele sich nur um einen internen Fall , mit
dem man außer der allgemeinen Sympathie für
die koreanische Volskrepublik noch nie etwas
zu tun gehabt habe. Oder bereitet man im
Stillen anderes vor?

Was sich hinter den Kreml-Mauern abspielt,
wissen wir nicht. Die Eindrücke aber , die viele
Berichterstatter gewonnen haben, deuten
darauf hin, daß Moskau mindestens gegen¬
wärtig das Stadium des „Kalten Krieges“ nicht
überschreiten möchte . Von keiner Seite wird
über besondere militärische Vorbereitungen
der Sowjets oder ihrer Satelittenstaaten be¬
richtet. In Moskau selbst sei keine außerge¬
wöhnliche Stimmung festzustellen. Man habe
den Eindruck, daß den Ereignissen auf Korea
noch nicht einmal ein außergewöhnliches In¬
teresse entgegengebracht werde. In Rund¬
funksendungen beschimpft man wie üblich die
imperialistischen Westmächte, gibt aber neben
nordkoreanischen Meldungen auch Berichte
amerikanischer Agenturen aus Tokio . Selbst¬
verständlich kann diese äußere Ruhe nicht
darüber hinwegtäuschen, daß die Russen über
das amerikanische Eingreifen äußerst besorgt
sind, schon deshalb, weil sie wissen, daß es
nun mit irgendwelchen Absichten auf Formosa
oder die Philippinen endgültig Schluß ist . Aus
diesem Grunde ist eine gewisse Befürchtung,
die man jetzt in Iran hegt, nicht von der Hand
zu weisen . Ein iranischer Generalstabsoffizier
sagte nämlich, möglicherweise werde die
Sowjetunion nunmehr an der sowjetisch-ira¬
nischen Grenze Zwischenfälle provozieren, die
sich recht schwerwiegend auswirken könnten.
Der Offizier meinte, der Koreakrieg könne
ein taktischer Schachzug sein , um die Aufmerk¬
samkeit der Westmächteauf den Fernen Osten
hinzulenken und den anderen Teil der Welt
zu vernachlässigen. Auch in Schweden und
Dänemark ist man in diesen Tagen nicht ganz
frei von politischen Sorgen, weil nach der Auf¬
fassung unterrichteter Kreise die Möglichkeit
besteht , daß die Sowjets über kurz oder lang
Schwedenund Dänemark ersuchen werden, die
Ostsee zu schließen , das heißt, den Kriegs¬
schiffen der westlichen Alliierten den Zutritt
in die Ostsee zu versperren .

Sowjets entziehen Westberlin den Strom
Neuauflage der Absperrung Berlins als Gegen¬

gewicht zu Korea?
Berlin (UP ) Die sowjetischen Stellen ha¬

ben den Westberliner Behörden mitgeteilt ,
daß sie mit Wirkung vom Freitag , den 30.
Juni die Lieferung elektrischen Stroms an die
westlichen Sektoren der Stadt einstellen wer¬
den , wie der Westberliner Oberbürgermeister
Reuter bekanntgab.

Die Einstellung der Belieferung Westber¬
lins mit Fernstrom aus der Ostzone durch
die Sowjets werde keine ernsthaften Ein¬
schränkungen für die Berliner Westsektoren
zur Folge haben, erklärte der Oberbürgermei¬
ster Reuter weiter . Er fügte hinzu , daß durch
diese Maßnahme lediglich eine stärkere Be¬
lastung der Westberliner Kraftwerke eintre -
ten würde, jedoch keine Beschränkungen der
Stromkontingente oder Stromabschaltungen
für die Westsektoren notwendig seien. Im
schlimmsten Falle würde eine Erhöhung der
Bezugskosten für elektrischen Strom in Er¬
wägung gezogen werden . Es sei jedoch kein
Grund zu irgendwelchen Befürchtungen vor¬
handen.

Wie Reuter abschließend äußerte , sehe er
persönlich den Grund für diese neue sowjeti¬
sche Maßnahme darin , daß die Sowjets nun¬
mehr versuchten, das Schwergewichtdes „Kal¬
ten Krieges“ erneut nach Berlin zu
verlegen, um dadurch ein neues Gegengewicht
zu den Voreäneen in Korea zu schaffen.
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CDU schloß Gereke aus
Wegen seiner Begegnung mit Ulbricht

Bonn . (UP) . Der frühere Landwirtschafts -
minister von Niedersachsen , Dr . Gereke , ist
von einem Ehrengericht der CDU aus der Par¬
tei ausgeschlossen worden . Gereke geht gleich¬
zeitig aller Ämter in der Partei verlustig . Er
verliert ferner seinen Posten als Landwirt -
schaftsminister und seinen Sitz im Bundes¬
rat . Der Ausschluß erfolgte , weil Gereke mit
dem stellvertretenden Ministerpräsidenten der
Ostzone , Ulbricht , handelspolitische Gespräche
geführt hatte . Dr . Gereke erklärte , er sei
überzeugt , daß der linke Flügel der CDU sich
mehr und mehr zu seinen Anschaungen be¬
kehren werde . Vor allem werde er in Kreisen
der Flüchtlinge Anhänger finden .

Arbeitsbeschaffung für Kriegsopfer
Mehrere Sofortmaßnahmen beschlossen

Bonn (UP ) Der Ausschuß für Kriegsopfer
■und Kriegsgefangenenfragen faßte mehrere
Beschlüsse , die einer wirkungsvollen Arbeits¬
beschaffung für Kriegsbeschädigte dienen sol¬
len . Im einzelnen beschloß der Ausschuß :

1 . Der Regierung durch Parlamentsbeschluß
die Verpflichtung aufzuerlegen , durch ent¬
sprechende Anweisung an die Verwaltungendes Bundes Materialbedarf vorzugsweise bei
Schwerbeschädigten zu decken .

2 . Die Bundesregierung um eine bundesge¬
setzliche Regelung zu ersuchen , die Beschäfti¬
gung von Schwerbeschädigten durch Förde¬
rung von Schwerbeschädigtenbetrieben sicher¬
zustellen .

Große Koalition fraglich
Zur Kabinettsbildung in Nordrhein-Westfalen

Bonn . (UP ) . Der Wiederkehr einer großen
Koalition stehen „nahezu unüberwindliche

Schwierigkeiten “ entgegen,
’

behauptet der
„Rheinische Merkur “ in einer Betrachtungüber die möglichen Formen der Regierungs¬
bildung in Nordrhein -Westfalen . Das Blatt
meint , daß die CDU der sozialdemokratischen
Forderung nach dem Innenministerium in Düs¬
seldorfer Kabinett nicht nachkommen werde .
Auch das Wirtschafts - und Arbeitsministe¬
rium könnte von der CDU kaum der SPD
überlassen werden .

Bankengesetz abgeändert
Begrüßung des Hohen Kommissars Kirkpatrifk

Frankfurt . (UP ) . Die alliierte Hohe
Kommission Unterzeichnete anläßlich ihrer 32.
Sitzung ein Gesetz zur Abänderung der Ge¬
setzgebung für Banken und Geldwesen . Die
auf deutschen Wunsch erfolgte Abänderung
ermöglicht der Bundesregierung den Erlaß
eines Bundesgesetzes zur Prägung und Aus¬
gabe von Bundesmünzen . Ferner Unterzeich¬
nete der Rat ein Gesetz zur Abänderung des
Gesetzes über gewerbliche , literarische und
künstlerische Eigentumsrechte ausländischer
Staaten und Staatsangehöriger . Dadurch wird
insbesondere die Frist verlängert , innerhalb
der alliierte Staatsangehörige Mitteilungen an
das deutsche Patentamt richten können .

Der französische Hohe Kommissar Francois -
Poncet begrüßte den neuen britischen Hohen
Kommissar , Sir Kirkpatrick und gab
der Hoffnung Ausdruck , daß die Hohen Kom¬
missare aus seiner Erfahrung großen Nutzen
ziehen werden .

Deutschlandreise abgebrochen
Iiidell Hart nach London zurückgekehri

Überlingen . (UP ) . Der bekannte eng¬
lische Militärschriftsteller Lideil Hart been¬
dete vorzeitig seine Deutschlandreise und
kehrte nach London zurück . Hart weilte zu¬
letzt am Bodensee und hatte kurz vor seiner
Abreise seine ernste Sorge um die Ent¬
wicklung der Weltlage in Anbetracht des Ko¬
rea -Konfliktes zum Ausdruck gebracht . Er
meinte , es dürfe vor dem Kommunismus kein
Zurückweichen mehr geben . Lidell Hart , des¬
sen militärwissenschaftliche Werke weltbe¬
rühmt sind , besuchte in Deutschland viele ehe¬
malige Offiziere und Militärsachverständige
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13. Fortsetzung
Dorthin also lenkten an diesem späten

Nachmittag Kersten und Wenk ihre Schritte .
Sie durchquerten den Garten und setzten die
Klingel an der Haustür in Bewegung . Nach
einer Weile vernahmen sie schlurfende Schritte
und sahen sich gleich darauf einem älteren
Herrn gegenüber . Sein Gesicht war bemer¬
kenswert : ein breites , bleiches , überaus gut¬
mütiges Gesicht , völlig bartlos , mit unzähli¬
gen Fältchen um die freundlichen , hellen
Augen . Die Stirn erschien vorgewölbt und be¬
deutend . Ein Kranz von grauen Haaren lief
rund um den Schädel , dessen Mitte eine spie¬
gelnde Glatze bildete . Durch diese Art natür¬
licher Tonsur hatte er etwas vom Aussehen
eines Mönches .

„Sie sind wohl Herr Korif ?“ nahm der
Kommissar das Gespräch auf und fuhr , als der
alte Herr bestätigend nickte , fort : ,,Wir möch¬
ten gern Fräulein Christine Norka sprechen .
Sie ist doch zu Hause ?“

Ja . sie wäre da . Er würde sie sofort rufen .
Die Herren möchten sich inzwischen ins Wohn¬
zimmer begeben . — Ein Schatten hatte Korffs
Züge verdüstert . Er mochte befürchten , daß
die beiden Fremden nichts Angenehmes bräch¬
ten . Zuerst schien er versucht , Fragen zu stel¬
len . Aber er unterließ es. Er öffnete die
nächste Tür und wiederholte nochmals : „Ich
werde sie sofort rufen . . .“

Die Besucher betraten den Wohnraum , des¬
sen Decke und Wände mit hellem Holz ge¬
täfelt waren . Die Einrichtung bestand aus
schweren , gemütlichen Bauernmöbeln . In einer
Ecke erhob sich ein hübscher Stutzflügel , aus
dem gleichen hellen Eichenholz gefertigt ; er

Die Völker der Ordnung
Internationale Front hinter den Vereinten Nationen - Garantie der Freiheit und des Friedens

Lake Success (UP) Ein Land nach dem an¬
dern erklärte nunmehr den Vereinten Natio¬
nen seine Bereitschaft , der Resolution über
Sanktionen gegen Nordkorea Folge zu leisten
und die UN bei der Durchführung dieser Re¬
solution zu unterstützen ,

Mehr und mehr scheint sich eine internatio¬
nale Front von Nationen gebildet zu haben ,
die gewillt sind , den Vereinten Nationen bei
der Durchführung ihres Beschlusses zu hel¬
fen . Viele kleinere Staaten erklärten außer¬
dem ihre Bereitschaft , sich mit geringeren
Beiträgen oder — je nach ihren . Kräften —
auch nur symbolisch an den Sanktionen zu
beteiligen .

Neben den Vereinigten Staaten waren es
Großbritannien , Australien und Neuseeland ,
die als erste ihre Bereitschaft zum tätigen
Eingreifen bekundeten und bedeutendere Flot¬
teneinheiten in die japanischen und koreani¬
schen Gewässer beorderten .

Kanada , Frankreich , Holland , National¬
china , die Niederlande und die Philippinen
haben sich bereits nachdrücklich zum Be¬
schluß der Vereinten Nationen bekannt und
werden wahrscheinlich gleichfalls militärische
Einheiten zur Durchführung der Sanktionen
bereitstellen .

Einundzwanzig lateinamerikanische Staaten
haben durch die Organisation amerikanischer
Staaten die Entscheidung der Vereinten Na¬
tionen gutgeheißen und das Vorgehen des
kommunistischen Nordkorea verurteilt .

Indien hat der Resolution des Sicherheits¬
rates nachträglich zugestimmt , ob es sich ak¬
tiv an den Sanktionen beteiligen wird , steht
noch nicht fest . Auch Belgien wird , wie Aus-
senminister Zeeland dem Parlament mitteilte
im Interesse des Friedens die Vereinten Na¬
tionen bei ihren Bemühungen um die Been¬
digung des Krieges in Korea unterstützen
Wie der Außenminister betonte , stehen die
Außenministerien Belgiens , Hollands und Lu¬
xemburgs in enger Verbindung , um ihre 4k -
tionen im Hinblick auf Korea aufeinander ab¬
zustimmen . Es scheint , daß die Völker aus der
Vergangenheit gelernt haben . Im Angesicht
einer eminenten Gefahr rücken r«e zusammen

Britische Einheiten treten in Aktion
Washington . (UP) . Die Einheiten der

britischen Seestreitkräfte in den japanischen
Gewässern werden sich nunmehr der 7. ame¬
rikanischen Flotte anschließen . Der amerika¬
nische Verband steht unter dem Kommando
von Vizeadmiral Joy .

Den Zeitpunkt für den Beginn der gemein¬
samen amerikanisch -britischen See -Operatio¬
nen gegen Nordkorea gab der Sprecher nicht
an . Berichte , nach denen amerikanische See¬
streitkräfte in südkoreanischen Gewässern
schon in die Kämpfe eingegriffen haben sol¬
len , wurden nicht bestätigt .

Bomben auf Nordkoreas Hauptstadt
London . (UP ) . Nach einer Meldung von

Radio Moskau haben amerikanische Bomber
vom Typ B-29 „Superfestung “ am Donners¬
tag die nordkoreanische Hauptstadt Pyong -
yang bombardiert . Dabei sollen 300 Bomben
abgeworfen worden sein .

Japan rechnet mit Luftangriffen
Erster Luftalarm in Itazuke

11 a z u k e , Japan . (UP ) . Am Donnerstag
abend um 22.05 Uhr japanischer Zeit wurde
im amerikanischen Luftstützpunkt Itazuke in
Japan Luftalarm gegeben . Kurz danach stie¬
gen amerikanische Jagdflugzeuge auf . Nach
50 Minuten Luftalarm wurde dann wieder
Entwarnung gegeben . Kurz vor der Entwar¬
nung wurde der Horizont durch einen grellen
Lichtblitz erhellt , über dessen Ursache offi -
iiell nichst verlautete . Ein Sprecher der ame¬

rikanischen Luftstreitkräfta gab am Donners¬
tag bekannt , daß mit „feindlichen “ Luftan¬
griffen auf den großen amerikanischen Luft¬
stützpunkt Itazuke gerechnet werde .

„Nur mit Deutschland und Spanien'
US-Militärs für Änderung der Politik

Washington (UP ) Einige hohe ameri¬
kanische Militärs versuchen gegenwärtig , die
aus dem Korea -Krieg entstandene Stimmung
auszunutzen und hinter den Kulissen den
Kongreß zu einer Änderung der amerikani¬
schen Politik gegenüber Spanien und West¬
deutschland zu bewegen .

Die genannten Militärs wollen die Mitglie¬
der des Kongresses dazu bringen , auf einer
formellen amerikanischen Bitte um Über¬
lassung militärischer Stützpunkte in Spanien
und der Ausrüstung Spaniens und West¬
deutschlands mit amerikanischen Waffe* zu
bestehen . Sie haben sich das Ziel gesetzt ,
Spanien und Westdeutschland zu gleich¬
berechtigten Partnern im nordat -
iantischen Verteidigungs ^ stem zu machen .

Der Plan der Militärs wird auf einer abso¬
lut nichtamtlichen Ebene verfolgt . Schon seit
einiger Zeit finden immer wieder Treffen
zwischen einflußreichen Senatoren und hohen
Offizieren , vor allem von den Luftstreitkräf - '
ten , statt . Die Teilnehmer an diesen Bespre¬
chungen geben offen zu , daß ihre Ansichten
denen Außenminister Dean Achesons zuwider -
laufen . Bei ihrem ganzen Vorhaben gehen die
Militärs von der Überzeugung aus , daß eine
wirkungsvolle Verteidigung Europas ohne die
Verwendung des deutschen „Menschenmate¬
rials “ und ohne eine starke Basis südlich der
Pyrenäen unmöglich ist . Jegliche Verteidi¬
gungsplanung , die diese beiden Faktoren igno¬
riert , wird von ihnen als „illusorisch “ be¬
zeichnet .

Ostgrenze erst durch Friedensvertrag
Erklärung im englischen Unterhaus

London . (UP ) . Der Unterstaatssekreiäi
im Foreign Office , Davies , teilte in Beant¬
wortung einer Anfrage vor dem Unterhaus
mit , Großbritannien sei der Ansicht , daß die
endgültige Regelung der deutschen Ostgrenze
derjenigen Konferenz Vorbehalten bleiben
sollte , die den deutschen Friedensvertrag aus¬
arbeitet .

England baut Luftschutzkeller
Verteidigungsmaßnahmen vorbereitet

London (UP ) Der britische Innenminister
Edel ' gab vor dem Unterhaus bekannt , daß
Maßnahmen für die Zivilverteidigung der bri¬
tischen Insel vorbereitet werden , darunter
auch der Ausbau von Luftschutzkellern . In
Plymouth fand zwischen Vertretern der Stadt
und Gemeindebehörden sowie den Chefs der
Heimwehr eine Konferenz über die Maß¬
nahmen zum Schutz der britischen Bevölke¬
rung statt .

Erdbeben in Frankreich
Keine größeren Schäden

Perpignan . (UP ) . Weite Gebiete Südfrank¬
reichs wurden von einem Erdbeben erschüt¬
tert . Das Beben veranlaßte zahlreiche Ge¬
neinden zum Läuten der Sturmglocken . In
linigen Orten soll es zu einer Panik gekom -
nen sein . Obwohl das Beben , das nur relativ
leicht war , keine größeren Schäden verur¬
sachte.

Französischer Hoher Kommissar für Öster¬
reich. Der französische Botschafter in Belgrad ,
Payart , wurde zum neuen französischen Hohen
Kommissar in Österreich ernannt .

Bayern hat 2 Millionen Flüchtlinge . Bayern
hat nach dem Stand vom 1 . April 1950 insge¬
samt I 939 279 Heimatvertriebene .

Fremdenlegion zieht
deutsche „Reservisten“ ein

Zur Dienstleistung in Übersee vorgesehen —
Eine Anfrage der CSU-Fraktion

Bonn (UP ) Die französische Fremdenle¬
gion hat nach in Bonn vorliegenden Berich¬
ten seit dem Ausbruch der Feindseligkeiten
in Korea die Einberufung von jungen Deut¬
schen plötzlich bemerkenswert gesteigert .

Zahlreiche Männer , die sich zum Dienst in
der Legion gemeldet hatten , aber zunächst
abgelehnt wurden , sind jetzt unvermutet für
Dienstleistungen „in Übersee “ einberufen wor¬
den und müssen sich in Sammellagern in der
französischen Zone melden . Diese Zentren
liegen zum Teil bei Koblenz .

Die CSU-Fraktion des Bundestages nimmt
diese Berichte zum Anlaß einer außerordent¬
lichen Anfrage an die Bundesregierung mit
dem Ersuchen , diese Maßnahmen rüdegängig
zu machen . Die CSU will wissen , ob der Bun¬
desregierung über dieses französische Vor¬
gehen etwas bekannt sei und ob sie gegebe¬
nenfalls mit den alliierten Hohen Kommis¬
saren Verhandlungen über dieses Problem
aufnehmen will . Der Gestellungsbefehl ist
nach den Angaben der CSU-Anfrage den jun¬
gen Deutschep in der britischen Zone durch
die britischen Behörden zugestellt worden .
Die „Reservisten “ erhielten gleichzeitig die
Fahrkarte bis zu dem Sammellager . Angeb¬
lich sollen sich zahlreiche ehemalige Luft¬
waffenangehörige unter den Einberufenen be¬
finden .

Auf unbestimmte Zeit verschoben
Die Frage der Sicherheitsgarantien

Bonn (UP ) . Dia Erörterung der deutschen
Forderung auf ausreichende Sicherheiten für
die Bundesrepublik ist auf „unbestimmte Zeit “
verschoben worden . Wie verlautet , haben sich
die HohenKommissare und Bundeskanzler Dr.
Adenauer anläßlich ihrer Zusammenkunft aul
dem Petersberg geeinigt , „dieses Thema im
Augenblick nicht zu berühren , sondern auf
einen geeigneteren Zeitpunkt “ zu warten .

Berliner Kulturkongreß beendet
Protest gegen die Diktatur des Ostens

Berlin . (UP ) . Der in Berlin seit dem 26.
Juni tagende internationale „Kongreß für kul¬
turelle Freiheit “ wurde mit einer öffentli¬
chen Versammlung im Sommergarten des
Berliner Funkturmes abgeschlossen . An dem
Kongreß hatten 100 Persönlichkeiten des öf¬
fentlichen Lebens sowie des Geistes - und Kul¬
turlebens der Welt teilgenommen . Die Ab¬
schlußkundgebung fand in Gegenwart des
britischen Stadtkommandanten von Berlin ,
General Bourne , sowie zahlreicher Persön¬
lichkeiten der amerikanischen und französi¬
schen Besatzungsbehörden statt . In den An¬
sprachen der Teilnehmer an dem internatio¬
nalen Kulturkongreß vor etwa 20 000 Berli¬
nern wurde vor allem Protest gegen die Dik¬
tatur des Ostens und die Vergewaltigung al¬
len geistigen Lebens hinter dem Eisernen
Vorhang erhoben .

Hat Queuille Erfolg?
Eine Regierungsgrundlage in Aussicht

Paris . (UP ) . Der mit der Regierungsbil¬
dung in Frankreich beauftragte Radikalsozia¬
list Queuille hat seine Bemühungen zur Bei¬
legung der innerpolitischen Krise fortgesetzt .
Nach Meinung unterrichteter Kreise scheint
sich Queuille allerdings wieder auf eine
Rechtskoalition beschränken zu müssen , da diq
Sozialisten nach wie vor eine Teilnahme an
der gewünschten „Regierung der nationalen
Einheit “ ablehnen . Die Sozialisten sind jedoch
gewillt , Queuille in der Nationalversammlung
ihr Vertrauen zu geben , womit praktisch die
Mehrheit für den Ministerpräsidenten gesi¬
chert wäre . In das neue Kabinett werden die
Radikalsozialisten , die Katholische Volkspar¬
tei (MRP ) , die Union der Widerstandskämpfer
und voraussichtlich ein oder zwei Unabhän¬
gige der Rechten einziehen

war geöffnet , und ein Notenblatt war auf dem
Pult ausgebreitet . Überall fanden sich Blu¬
mensträuße in geschmackvollen Vasen — sie
verrieten die freundliche Hand , die hier wohl
waltete .

Fast unhörbar war Christine eingetretea .
Sie blieb einige Sekunden lang wie geblendet
unter der Tür stehen , da die Strahlen der
Abendsonne schräg durch eines der Fenster
auf sie fielen . Dann machte sie einige Schritte
vorwärts .

„Bitte ?“ sagte sie fragend mit leiser , klang¬
voller Stimme .

Kersten stellte sich vor und nannte auch
Wenks Namen . Als Einleitung gebrauchte er
mehrere gewundene und nicht ganz klare
Sätze . Es handle sich da um eine dunkle und
peinliche Angelegenheit , und Christine Norka
wäre sicherlich in der Lage , Aufklärung zu
geben .

Währenddessen starrte Wenk sie unablässig
an . Er sah , daß sie hellbraune Augen hatte ,
die voller Scheu und milder Freundlichkeit
waren . Sie standen in einem schmalen , ziem¬
lich blassen Gesicht , das außerordentlich zarte
Züge zeigte . Die Lippen waren rosa und kind¬
haft feucht , die Nase kurz , gerade , zierlich
über den Lippen sich blähend . Ihr dunkel¬
braunes Haar , das ihr bis zu den Schultern
reichte , bildete einen eigenartigen Gegensatz
zu der Blässe der Haut . Nach dem Durch¬
schnittsgeschmack war sie keine Schönheit ,
doch strömte so viel Lieblichkeit von ihr aus ,
daß man sie als sehr reizvoll bezeichnen
konnte . Sie trug ein kurzes , geblümtes Som¬
merkleid .

„So nehmen Sie doch bitte Platz !“ ertönte
plötzlich ihre sanfte Stimme . Erst jetzt kam
Wenk wieder zu sich. Er zog einen Stuhl
heran und setzte sich neben Kersten , gegen¬
über von Christine , nieder .

„Wir kommen soeben von Ihrem — von
Thomas Hyan “

, begann der Kommissar jetzt
sachlich . „Aber er wollte keine befriedigende
Auskunft geben .“

Ihre Züge verfinsterten sich . „Sie haben
ihn vernommen ? Aber er hat sich doch wieder

freiwillig gestellt . Da dürfte die Angelegen¬
heit doch erledigt sein .“

„Die Angelegenheit seiner Flucht , meinen
Sie vielleicht . Aber da ist noch einer andere
Sache . Das mit Kinsky . Sie wissen doch wahr¬
scheinlich . .

„Kinsky . . .“ sagte sie bedrückt „Ich habe
davon gehört . Er ist tot , nicht wahr ?“

„Ja . Man hat ihn heute früh aufgefunden .
Ermordet .“

Ihre Haltung straffte sich und ihr Gesicht
glich plötzlich einer Maske . „Weiß man —
wer es getan hat ?“

„Eben nicht . Ich habe den Fall zu unter¬
suchen . Deshalb bin ich hier . Deshalb suchte
ich auch Thomas Hyan auf . Begreifen Sie
nun ?“

Christine rückte matt die Schultern . Nein ,
sie begreife nicht .

„Nun , so denken Sie einmal nach“
, fuhr der

Kommissar gemächlich fort . „Kinsky ist in der
Nacht ermordet worden . Hyan befand sich
während dieser Zeit auf freiem Fuß . Er haßte
Kinsky . Er hat schon einmal ein Attentat auf
ihn versucht . Er behauptet zwar , er habe
nichts mit dem Mord zu tun . Aber er weigert
sich, anzugeben , wo er die gestrige Nacht ver¬
bracht hat “

Eine quälende Stille trat ein . „Sie verdäch¬
tigen Thomas “

, sagte sie dann bebend . „Mein
Gott , wie kommen Sie darauf ? Das ist ja
fürchterlich .“

„Nun , ein Motiv läßt sich durchaus für ihn
denken . Es erscheint darum nötig , sein Alibi
für die fragliche Zeit nachzuweisen . Warum
schweigt er , wenn er imschuldig ist ?“

„Vielleicht meinetwegen “
, erwiderte sie ein¬

fach . „Er will mich nicht in Ungelegenheiten
bringen . Obwohl alles für ihn auf dem Spiel
steht . So ist er .“ Ihre Augen vergrößerten
sich seltsam . „Ich war immer mit ihm zusam¬
men . Er hat Kinsky nichts getan . Ich kann es
beschwören .“

„So. Dann berichten Sie einmal , wie sich
alles abgespielt hat .“

„Ich will alles ganz genau erzählen “
, stieß

sie hastig und ein wenig atemlos hervor . Sie

klammerte sich mit den Händen an die Tisch¬
kante und nahm sichtlich alle ihre Kräfte zu¬
sammen .

„Thomas kam gestern vormittag so etwa
gegen 10 Uhr hier ins Haus . Ich glaubte erst ,
es wäre eine Erscheinung . Aber er war es
wirklich . Er sagte , er habe es nicht mehr aus-
gehalten . Er müsse mich sehen , um . . . um
weiterleben zu können . Er sei heimlich ent¬
wichen , aber er werde nach vierundzwanzig
Stunden zurückkehren . Er hätte dies Ver¬
sprechen auf einem Zettel hinterlassen . — Ich
erschrak furchtbar und beschwor ihn , sich so¬
fort wieder zu stellen . Seine Flucht würde die
ärgsten Folgen haben . Aber er schüttelte nur
eigensinnig den Kopf .“

„Hyan kam wohl in seiner Sträflingsklei¬
dung ?“ warf der Kommissar dazwischen .

„Ja .“
„Ich wundere mich , wie er da ungesehen

am hellen Tage bis hierher gelangte .“
„Wie er mir sagte , hat er Umwege , meist

Waldwege , eingeschlagen . Zeitweise ist er auf
dem Boden gekrochen .“

„Er mußte sich aber sagen , daß sofort die
Fahndung nach ihm einsetzen werde .“

„Ich hielt ihm das alles vor . Die Unsinnig -
keit der Flucht . Die Gefahr der Entdeckung ,
in der er jede Sekunde schwebte . Es half
nichts . Er würde sich schon zu verbergen
wissen , beharrte er . Dann bat er um einen
Anzug von Herrn Korff .“

„War Herr Korff denn nicht zu Hause ?“
„Nein . Um diese Zeit macht er gewöhnlich

seinen Spaziergang . Es blieb mir nichts ande -
rres übrig , als einen Anzug aus seinem Schrank
zu nehmen — auch auf die Gefahr hin , daß
Herr Korff darüber böse sein würde . Ich
konnte fast nicht mehr denken . Ich fügte mich
in Hyans Willen . Er zog sich um , und ich
mußte mich auch fertig machen . In aller Eile
packte ich etwas Eßbares in eine Tasche . Dann
verließen wir das Haus und gingen zum
Hochwald hinüber . Ich blickte mich nochmals
um , ob wir nicht gesehen würden . Mein Herz
schlug wie rasend . Ich glaubte , daß wir die
schützenden Bäume nie erreichen würden .

(Fortsetzung folgt )
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Sübtt ) effbeutf (f) ß Jtacf)rid)fen
Der Rhein sinkt ständig

Karlsruhe (SWK/aPD ) . Neben Verände¬
rungen des Wasserstands bei einzelnen Fluß¬
läufen ist in den letzten 20 Jahren das Bett
des Rheins um etwa einen Meter gesunken .
Die neuesten Messungen ergaben , daß der
Fluß auch jetzt noch jährlich um weitere vier
Zentimeter sinkt . Unter diesen Störungen
haben auch die Wasserwerke der Bundes¬
bahn zu leiden , die das Betriebswasser für
die Lokomotiven ohne Veränderung der An¬
lagen nicht mehr liefern können . Um Unter¬
brechungen zu vermeiden , werden jetzt Hilfs¬
pumpwerke errichtet , die Ausfälle in der
Förderung vermeiden .

General Gross steht zu seinen Worten
Karlsruhe (up ). Der amerikanische Landes-

Kommissar General Gross , nahm auf einer Presse¬
konferenz in Karlsruhe erneut zu den kürzlich
aufgetretenen Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen ihm und der württemberg -badischen Re¬
gierung über die Behandlung des Flüchtlings¬
problems Stellung . Er erklärte , er stehe zu sämt¬
lichen von ihm in dieser Frage gemachten
Äußerungen . Es sei ledocb darüber ein falsches
Bild entstanden , da die Presse seine aufhauende
Kritik ignoriert habe . Er müsse betonen , daß er
nach wie vor dem amerikanischen WaUer -Plan
zustimme . Ebenso stellte der Landeskommissar
nachdrücklich fest , daß Deutschland unbedingt
Hilfe aus dem Ausland benötige . Dabei wandte
sich General Gross gegen die Auffassung , die
amerikanische Hilfe müsse auf Grund einer Ver¬
pflichtung oder eines Druckes durch das Pots¬
damer Abkommen geleistet werden . Das ameri¬
kanische Volk helfe nur aus Edelmut und nie¬
mals aus Zwang .

Finanzzuweisungen werden gekürzt
Mannheim (Iwb) . Bürgermeister Kircher

aus Oftersheim teilte auf einer Tagung der
Bürgermeister des Landkreises Mannheim in
Ketsch bei Schwetzingen mit , daß der Finanz¬
ausschuß des Württemberg - badischen Land¬
tags eine weitere Herabsetzung der Finanz¬
zuweisungen an die nordbadischen Gemeinden
plane . Die Finanzzuweisungen haben im Vor¬
jahre 10,37 DM je Kopf der Bevölkerung be¬
tragen und sollen auf 8 DM reduziert werden .
Dagegen betrage der Satz für die württem -
bergischen Gemeinden 14 bis 15 DM. Wie vom
Württemberg - badischen Innenministerium in
Stuttgart dazu erklärt wird , bestand ursprüng¬
lich die Absicht , die Finanzzuweisungen für
das ganze Land einheitlich auszuschütten . Die
Vertreter Nordbadens seien jedoch damals mit
einer einheitlichen Regelung für beide Landes¬
teile nicht einverstanden gewesen , weil sie
sich aus der inzwischen auf den Bund über¬
gegangenen Tabaksteuer erhöhte Einnahmen
versprochen hätten .

Lautsprecherwagen wir Dt für Schulbesuch
Mannheim (UP ) . Die Elternschaft von

Neckarau hatte , wie wir bereits berichteten ,
beschlossen , ihre Kinder aus Protest gegen die
Beschlagnahme einer Schule durch die Stadt
Mannheim in den Streik treten zu lassen . Dar¬
auf erschien in Neckarau ein Lautsprecher¬
wagen der Polizei , der für den Schulbesuch
warb . Die Elternschaft hatte vorher die Stadt
gebeten , ihren Streikbeschluß mit dem Laut¬
sprecherwagen bekanntgeben zu dürfen . Die
Schule war für die Unterbringung von 150 Fa¬
milien beschlagnahmt worden .

Kein Queenslandfieber mehr in Neulußheim
Mannheim (Iwb ) . Das vor kurzem in der

Gemeinde Neulußheim im Landkreis Mann¬
heim epidemieartig aufgetretene Queensland¬
fieber ist jetzt nahezu erloschen . Über 100
Personen der 3700 Einwohner zählenden Ge¬
meinde sind von dieser Krankheit befallen ge¬
wesen . 15 schwere Fälle sind in der Heidel¬
berger Universitätsklinik behandelt worden .
Todesfälle wurden nicht gemeldet .

Viel Lärm um eine Einbahnstraße
Mosbach (Iwb ) . Die Bürgerschaft von

Mosbach protestierte auf einer Kundgebung
gegen eine Verfügung des Landratsamtes ,
durch die die Hauptstraße zur Einbahnstraße
erklärt wurde . Man befürchtete eine ernst¬
hafte Schädigung des Geschäftslebens und wies
darauf hin , daß sich in der Hauptstraße bis¬
her noch kein einziger schwerer Verkehrsun¬
fall ereignet habe . Der Vertreter des Ver¬
kehrsamtes , Regierungsinspektor Krämer , be¬
dauerte in der Versammlung , daß die Verfü¬
gung ohne Rücksprache mit der Stadtver¬
waltung und der Bevölkerung erlassen wor¬
den sei.

„Mißbrauch staatlicher Einrichtungen *'

Badener gegen württ .-badische Regierung
Heidelberg (lds ) . Die Landesstelle

Unterbaden in der „Arbeitsgemeinschaft der
Badener “ veröffentlichte eine Entschließung ,
die dieser Tage auf einer Delegiertentagung
der Landesgruppe in Heidelberg gefaßt wor¬
den war . In der Entschließung wird die Post¬
wurfsendung der württemberg -badischen Re¬
gierung als ein „erneuter Mißbrauch staat¬
licher Einrichtungen “ bezeichnet .

Die württemberg -badische Regierung hatte
Mitte Juni dieses Jahres an die 960 000 Haus¬
haltungen des Landes eine Postwurfsendung
mit einem Sonderdruck aus dem Staatsan¬
zeiger verteilen lassen , der die Südweststaat¬
debatte in der 169. und 170. Sitzung des Land¬
tages enthält . Im Verlauf dieser beiden Sit¬
zungen hatten Ministerpräsident Maier und
der Landesbezirkspräsident von Nordbaden
Finanzminister Kaufmann , eingehende Erklä¬
rungen zur Südweststaatfrage abgegeben .

Die württemberg -badische Regierung müsse
sich darüber klar sein , heißt es in der Ent¬
schließung , daß sie durch dieses Verhalten
die SüJweststaatpropaganda zu einer amt¬
lichen Angelegenheit gemacht und das Grund¬
gesetz verletzt habe . „Wir verwahren uns da¬
gegen “

, so heißt es wörtlich , „daß zu Propa¬
gandazwecken die Steuergelder des Volkes
verschleudert werden .“ Ferner wird in der
Entschließung gefragt , ob die Einrichtung
einer „Landeszentrale für Heimatdienst “ ir
Stuttgart im Hinblick auf die angespannter .
Finanzlage des Landes zu verantworten sei.

Welches Wahlverfahren ?
In den Ländern der deutschen Bundes¬

republik befassen sich die Parlamente und
die Öffentlichkeit mit der Frage , welches
Wahlverfahren am besten eine stabile Poli¬

tik sicherstellt . Was dabei zu beachten ist ,
zeigt sich jetzt wieder bei der in Hessen
vorbereiteten Volksabstimmung .

Etwa drei Millionen wahlberechtigte Hes¬
sen werden am 9 . Juli in einer Volksabstim¬
mung über das künftige Wahlverfahren ent¬
scheiden . Der Bevölkerung wird die Frage
vorgelegt :

„Stimmen Sie dem Gesetz zur Änderung der
hessischen Verfassung vom 10. Mai 1950 zu ?“

Mit seinem „Ja “ oder „Nein “ soll der Wäh¬
ler die folgenden drei Änderungen billigen
bezw . ablehnen :

Art . 75 Abs . 1 der hessischen Verfassung
heißt : „Der Landtag besteht aus den vom
Volk nach den Grundsätzen der Verhältnis¬
wahl gewählten Abgeordneten .“ Die Worte
„nach den Grundsätzen der Verhältniswahl 1'
sollen gestrichen werden , sodaß also künftigkeine starre Festlegung an einen bestimmten
Wahlmodus binden wird .

Der Art 75 Abs . 3 lautet : „Das Nähere be¬
stimmt das Wahlgesetz . Es kann keine höhere
Mindestzahl als 5 v . H . der abgegebenen gül¬
tigen Stimmen vorsehen , die eine Wähler¬
gruppe aufweisen muß , um im Landtag ver¬
treten zu sein .“ In der neuen Fassung soll esheißen : „Das Nähere bestimmt das Wahlge¬setz . Verlangt es neben anderen Erforder¬
nissen , daß eine Wählergruppe eine Mindest¬
zahl von Stimmen aufweist , um im Landtagvertreten zu sein , so darf die Mindestzahl
nicht höher sein als 5 v . H . der abgegebenen
gültigen Stimmen .“

Die dritte geplante Änderung sieht die
Streichung von Absatz 6 des Art . 137 vor , des¬
sen Text lautet : „Die Grundsätze des Land¬
tagswahlrechts gelten auch für die Gemeinde -
und Gemeindeverbandswahl .“

Die wichtigste dieser drei Änderungen ist
zweifellos die des Absatzes 1 von Art . 75 . Hier
war der Passus „nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl “ schon längere Zeit heftigen
Angriffen ausgesetzt . Vollends nachdem die
Wahlen zum Bundestag bereits eine Mischung
von Verhältnis - und Mehrheitswahlrecht mit
sich gebracht haben . Mit dieser Änderung des
Wahlrechts soll angestrebt werden , daß die
Kandidaten einen engeren Kontakt mit dem
Wähler bekommen und das nicht mehr die
oder weniger anonyme Liste einer Partei auf
dem Wahlzettel steht . Das neue Wahlrecht
sieht — nach dem Muster der Wahlen
zum Bundestag — vor , daß 60% der Abge¬ordneten in direkter Wahl und 40 % über eine
Landesergänzungsliste gewählt werden . Die
Parteien werden also bei den Landtagswahlenim Herbst für jeden der bereits festgelegten
48 Wahlkreise einen Kandidaten auf stellen
müssen , der in Wettbewerb mit den Kandi¬
daten der anderen Parteien tritt . Damit wer¬den aus den 48 Wahlkreisen auch 48 direkt
gewählte Kandidaten in den Landtag ein¬
ziehen . Nach dem neuen Wahlgesetz , das be¬
reits von den Regierungsparteien SPD und
CDU ausgearbeitet ist , zählt der Landtag 80
(bisher 90) Abgeordnete . 32 Kandidaten wer¬den also über die Landesliste gewählt . Die

Nach dem Beispiel von Mannheim , Heidelbergund Freiburg ist nunmehr auch in Karlsruhe eine
„ Gesellschaft zur Wahrung der bürgerlichenGrundrechte " ins Leben gerufen worden . Sie hat
sich zum Ziele gesetzt , die Bevölkerung über die
bürgerlichen Grundrechte und Freiheiten aufzu¬
klären und die gesetzgebenden Körperschaf¬ten auf Möglichkeiten zur Verwirklichung und
Sicherung der Grundrechte hinzuweisen . Die
Gesellschaft will aber auch schwerwiegende
Verletzungen der bürgerlichen Grundrechte und
Freiheiten in der Öffentlichkeit aufgreifen und
in geeigneten Musterfällen die Verletzten bei
der Verfolgung ihrer Rechte unterstützen . Die
Gesellschaft will damit auf ihrem selbst ge¬wählten Arbeitsgebiet das Bewußtsein wecken
und stärken , daß der Staat aus seinen Bürgernbesteht und in einem demokratischen Staatswe¬
sen nicht Bürger und Staat einen Gegensatz be¬
deuten dürfen . Daß dieser Idealzustand noch
nicht erreicht ist , weiß jeder Man wird ihm aber
nur näher kommen , wenn im Bewußtsein der
Bürger die Grundrechte und Freiheiten jeder¬
zeit lebendig sind und wenn jeder Verletzungfrei und offen entgegengetreten wird . Um die¬
sen Bestrebungen Nachdruck zu verleihen , ist
eine Organisationsform unerläßlich . Daher wird

Der plötzlich verstorbene französische Feld-
bischot Marcel Sturm wurde in Baden- Baden un¬
ter militärischen Ehren zu Grabe getragen Lan -
desbisebof D. Bender widmete ihm einen Nach¬
ruf . in dem es u. a . heißt :

„Feldbischot Sturm war auch in unserer Lan
deskirche für viele Menschen , nicht nur für Ptai -
rer , ein Begriff geworden , der Inbegriff des güti¬
gen Helfers , an den man sich in mancherlei
schweren Nöten der ersten Nachkriegs Jahre
wenden durfte und gewendet hat Was er ver¬
mochte , hat er getan , um die Nöte zu beseitigen
oder zu lindern .

Feldbischot Sturm war ein „Brückenbauer ".
Seine große Aufgabe sah er darin , zwischen der
Besatzungsmacht und den evangelischen Kir¬
chen des französischen Besatzungsgebietes die
rechte Verbindung herzusteilen . Alle , die mit
ihm in näherer Berührung standen , wissen wie
schwer diese Aufgabe war , und wieviel geist¬
liche Klarheit , wieviel Weisheit und mensch¬
licher Takt die Lösung dieser Aufgaben erfor¬
derte . Marcel Sturm hat diese Gaben in einem
besonderen Maße geschenkt bekommen Darum
durfte er auf seinnem Aufgabengebiet mehr sein

Parteitiste ist somit Keineswegs überwunden .
Nach parteitaktischen — MinisterpräsidentStock sagt „staatspolitischen “ — Gesichts¬

punkten wurde der Absatz 3 des Art . 75 ge¬ändert . Hier ist vor allem die Formulierung
„neben anderen Erfordernissen “ entscheidend .Diese „anderen Erfordernisse “ finden bereitsin dem neuen Wahlgesetz ihren Niederschlag .Dort heißt es nämlich , daß die Kreiswahl¬
vorschläge für die in direkter Wahl zu wäh¬
lenden Kandidaten von 1 Prozent der Wahl¬
berechtigten , mindestens aber von 500, eigen¬
händig unterschrieben werden müssen . DieCDU fordert außerdem , daß jede Partei min¬
destens in einem Wahlkreis erfolgreich seinmuß , wenn sie ins Parlament einziehen will .Dies bedeutet praktisch eine Ausschaltung der
kleineren extremen Rechtsgruppen sowie der
KPD , denn es nicht anzunehmen , daß eine
dieser Parteien in irgend einem Wahlkreis
einen Kandidaten durchbringt Es ist daher
verständlich , daß diese kleineren Parteien sich
energisch gegen die Verfassungsänderungwehren und zu einem „Block der Nein -Sager “,dem allerdings die KPD nicht angehört , auf -
rufen . Die hessische SPD versteht unter den
„anderen Erfordernissen “

, daß jede Partei in
jedem der 48 Wahlkreise vertreten sein muß .Damit ist ganz eindeutig den kleinen Splitter¬
parteien , die in letzter Zeit vor allem in Kas¬
sel wie Pilze aus dem Boden schossen , ein
Stein in den Wege gelegt worden . Eine Partei ,die im Entstehen ist und , wie die meisten
Flüchtlingsparteien , nur in einem gewissenBezirk ihre Anhänger hat , wird nie in der
Lage sein , in allen 48 Wahlkreisen einen Kan¬
didaten aufzustellen , geschweige denn durch¬
zubringen .

Das Argument der KPD gegen die zur Ab¬
stimmung kommende Verfassungsänderung ist ,daß das Verhältniswahlsystem eine „histori¬
sche Forderung des Sozialismus “ sei . Die Kom¬
munisten haben mit Recht Grund zu der Be¬
fürchtung , daß sie bei den kommenden Land¬
tagswahlen im Herbst nicht mehr in den
Landtag einziehen können , sofern das Volk
für die Verfassungsänderung entschieden hat .
Hauptsächlich läuft die KPD Sturm gegen die
Fünf -Prozent -Klausel , die ihnen die Möglich¬keit , in das Parlament zu kommen , außer¬
ordentlich erschwert .

Die Streichung des Art . 137, Absatz 6 , ist
mehr eine formelle Angelegenheit und eine
logische Folgerung der vorgesehenen Ände¬
rungen des Art . 75. Bei Gemeindewahlen ist
natürlich der Grundsatz eines gemischten
Wahlsystems technisch kaum durchführbar ,weil die Wahlbezirke dafür viel zu klein sind .Die extremen Rechtsgruppen geraten bei
der Volksabstimmung in eine recht schwierigeSituation , denn sie erhoben bisher am laute¬
sten ihre Stimmen gegen das Verhältnis - und
für das Mehrheitswahlsystem . Sie werden
sich also von ihren bisherigen Grundsätzen
abkehren müssen , wenn sie nicht in Kürze
von der Bevölkerung vergessen werden wollen .

Politische Beobachter glauben , daß die
Verfassungsänderung mit Sicherheit vom Volk
gebilligt werden wird . Denn eben vom Volk,
hauptsächlich von der deutschen Wählerge¬sellschaft , wurde das hessische Wahlrecht bis¬
her am heftigsten kritisiert und als „rück¬
ständig “ bezeichnet . (ZSH)

die Gesellschaft sich auch dem Bund für Bürger¬
rechte in Frankfurt/Main als der gemeinsamen
Dachorganisation der örtlichen Vereinigungen
anschließen .

Die neu gegründete Gesellschaft bezieht kei¬
neswegs eine grundsätzliche Kampfstellung ge¬
gen Behörde und Verwaltung , denn ihr Ziel ist
nur . Mißbrauch und Übergriffen entgegenzutre¬
ten . Daher wird sich auch die Gesellschaft nicht
für die Anliegen von Querulanten mißbrauchen
lassen , sondern Einzelfälle , deren sie sich an¬
nehmen soll , gründlich prüfen .

Die Gründer der Gesellschaft sind sich aber
bewußt , daß der Schwerpunkt der selbstgestell¬
ten Aufgabe nach Möglichkeit nicht in der Ver¬
folgung von Verletzungen der Grundrechte in
Einzelfällen liegen soll , sondern daß weit wich¬
tiger die allgemeine Aufgabe der Aufklärung der
staatsbürgerliehen Öffentlichkeit ist . Mit dieser
Aufklärung muß nicht erst beim erwachsenen
Staatsbürger , sondern schon bei der Jugend be¬
gonnen werden .

Die Gesellschaft hofft auf die Unterstützung
aus allen Kreisen der staatsbewußten Öffentlich¬
keit zur Verwirklichung ihrer gemeinnützigen
Zielsetzung . Zum 1 . Vorsitzenden wurde Rechts¬
anwalt Gönner oewählt .

und mehr leisten , als irgendeine Dienstvorscnntt
es vorschreiben konnte : er . der gute Sohn seines
französischen Volkes und Vertreter der Be¬
satzungsmacht ist unser Bruder geworden . Er
hat sich in die Fragen und Aufgaben der Evang.
Kirche in Deutschland eingearbeitet und hinein¬
gelebt , wie es bei wenigen der Fall war , die von
draußen kamen . Noch mehr , er hat sieb aus
christlicher Verbundenheit heraus füT die evan¬
gelische Sache in unserem Vatefland mitverant¬
wortlich gefühlt und mit seinem Rat manchen
offenbaren und verborgenen Dienst getan .

Marcel Sturm war ein oekumenischer Christ .
Ihm lag besonders am Herzen , eine lebendige
Verbindung zwischen seiner französischen Hei¬
matkirche und der Evangelischen Kirche in
Deutschland herzustellen . Daß sich vor wenigen
Wochen in Speyer Glieder beider Kirchen zu
gegenseitigem Austausch zusammengefunden
haben , war M Sturms Verdienst und wohl eiue
seiner letzten großen Freuden . Er war nüchtern
genug , die nationalen und konfessionellen Gren¬
zen nicht schwärmerisch zu leugnen , und er war
darin ein Jünger Jesu Christi , daß er über alle
diese Grenzen hinweg die Gemeinschaft des
Glaubens und der Liebe festhielt feDd . '

Heimatvertriebene für Südweststaat
Heidelberg (Iwb ) . Die Erklärung des

nordbadischen Landesverbandes der vertrie¬
benen Deutschen für den Südweststaat isi
nicht eine bindende Weisung für alle Heimat -
vertriebenen in Nordbaden , sondern eine offi¬
zielle Stellungnahme des Landesvorstandes
Wie Dr . Burchardt vom Landesverband der
vertriebenen Deutschen einem dpa -Vertreter
weiter mitteilte , wurde diese Stellungnahme
des Landesvorstandes durch eine Erklärung
des Vorsitzenden der „Notgemeinschaft der
vertriebenen Deutschen “ , veranlaßt . Lill hatte
auf einer öffentli eilen Versammlung behaup¬
tet , die Heimatvertriebenen in Baden seien
für die Wiederherstellung der alten Länder
Baden und Württemberg . Aus diesem Grunde
habe sich der Landesverband der vertriebenen
Deutschen veranlaßt gesehen , seine bisherige
neutrale Haltung aufzugeben und überein¬
stimmend mit der überwiegenden Mehrzahl
der Vertriebenen in den einzelnen Kreisen
offiziell Stellung zu nehmen . Dr . Burchardt
sagte , neben den wirtschaftlichen Gründen ,
die für den Südweststaat sprächen , dürften
die politischen Gründe nicht außer acht ge¬
lassen werden . Die Mehrzahl der Flüchtlinge
sei der Ansicht , daß man in einer Zeit , die
den Zusammenschluß der europäischen Staa¬
ten in den Bereich des Möglichen gerückt
habe , in Südwestdeutschland nicht in Klein¬
staaterei zurückfallen dürfe .

Theaterzuscbüsse werden nicht gestrichen
Freiburg . Der Badische Landtag hatte am

15 . 11 . 49 beschlossen , an eine Reibe badischer
Theater , darunter die von Freiburg . Baden -Ba¬
den und Konstanz eine Summe von insgesamt
460 000 DM als Zuschüsse des Landes zu zahlen .
Davon stand die dritte und letzte Rate von
160 000 DM noch aus . Das Ministerium des
Kultus und Unterrichts ist jetzl vom Finanzmini¬
sterium benachrichtigt worden , daß dieser Be¬
trag nunmehr an die Theater gezahlt werden
kann . In der Presse erschienen Meldungen , daß
die Kassenlaqe diese Auszahlung nicht gestatte ,
entsprechen nicht den Tatsachen .
Selbstverwaltung des nichtstaatlicben Waldes

Infolge Auflösung der vorläufigen badischen
Landwirtschaftskammer besteht in Südbaden
keine gemeinsame Interessenvertretung der
Land - und Forstwirtschaft mehr . Die Landwirt¬
schaft wird durch den Landwirtschaftlichen
Hauptverband vertreten : die Mehrzahl der pri¬
vaten und kommunalen Waldbesitzer dageqen
ist im Badischen Waldbesitzerverbänd zusam¬
mengeschlossen . Eine der wichtigsten Aufgaben
des Verbandes ist die Verbindung mit der staat¬
lichen Forstverwaltung . Ausscbußmitghedet des
Verbandes gehören zum Landesbeirat bei der
Landesforstverwaltung : der Geschäftsführer des
Waldtesitzerverbandes nimmt an den Referen¬
tensitzungen der Landesforstverwaltunq teil So
ist in vorbildlicher Weise ein enqes Zusammen¬
spiel von behördlicher Verwaltung und Selbst¬
verwaltung geschaffen (DFWR)

Wegbereiterin der Inneren Mission
Nonnenweier / Baden (CND) . Am 30 . 6.

begeht das Diakonissenmutterhaus Nonnen¬
weier bei Lahr den 150. Geburtstag seiner Grün¬
derin , Frau Dt. Regine Julie Jolberg . „Mutter
Jolberg "

, wie sie im Volksmund heißt , ent¬
stammte einer jüdischen Heidelberger Familie
und wandte sich später dem Christentum zu.
Aus kleinen Anfängen heraus schuf sie in Leu¬
tesheim , LangenWinkel und ab 1851 in Nonnen¬
weier bei Lahr ein Heim für die Betreuung der
Kinder , aus dem sich bald ein Mutterhaus ent¬
wickelte . Bereits beim Tode der Gründerin im
Jahre 1869 versahen Diakonissen aus Nonnen¬
weier über 300 Kranken - und Kinderstationen
Regine Julie Jolberg zählt in der Kirchenge¬
schichte des vergangenen Jahrhunderts zu den
Wegbereiterinnen der weiblichen Diakoniebe¬
wegung in der evangelischen Kirche .
Schweres Zugunglück bei Reutlingen
Schwerverletzte in Trümmern eingeklemmt
Reutlingen (Id) . Im Bahnhof Betzingen

(bei Reutlingen ) auf der Strecke Stuttgart —
Tübingen stieß am Donnerstag gegen 17.45 Uhr
ein nach Tübingen fahrender Personenzug mit
einem Güterzug zusammen . Aus den Trüm¬
mern der Personenwagen wurden bisher ein
Toter und eine große Zahl Schwerverletzter
geborgen . Die zwischen den Wagentrümmern
eingeklemmten Verletzten konnten zum Teil
erst nach schwierigen Schweißarbeiten befreit
werden . . Ein Hilfszug der Bundesbahn wurde
vom Bahnhof Tübingen nach Betzingen ent¬
sandt .

Ferienkurse für neue Musik
Darmstadt (UP ) . Vom 12. bis 27. August

veranstaltet die Stadt Darmstadt ihre inter¬
nationalen Ferienkurse für neue Musik , deren
Durchführung in Händen des Kranichsteiner
Musikinstitutes liegt . Mit Bayreuth ist Darm¬
stadt die einzige Stadt , die Musikveranstal¬
tungen von internationaler Bedeutung in die¬
sem Jahr durchführen kann . An dem inter¬
nationalen Ferienkurs halten amerikanische ,französische , schweizerische , englische und
deutsche Professoren Vorträge über Probleme
des Musiklebens der Gegenwart
36,3 Millionen DM für staatliche Bauvorhaben

Stuttgart (Iwb ) . Im außerordentlichen
Haushaltsplan Württemberg - Badens für das
Rechnungsjahr 1950 sind insgesamt 36 375 509
DM für staatliche Bauvorhaben vorgesehen .
Wie aus einer vom stellvertretenden Vorsitzen¬
des Finanzausschusses , Möller , der Presse
übergebenen Aufstellung hervorgeht , sind
für Bauten im Landesbezirk Nordwürttemberg
17 360 500 DM und im Landesbezirk Nordbaden
19 015 000 DM eingesetzt . Von dem Gesamt¬
betrag sind für Hochbauten im Gebiet Würt¬
temberg -Badens 32 283 500 DM vorgesehen , für
Straßen - und Brückenbauten 4 092 000 DM.
Unter anderem soll ein neues Justizgebäude
in Stuttgart erbaut werden . Als Teilbeträge
sind für die Iretandsetzung des Großen Hauses
der Württembergischen Staatstheater in Stutt¬
gart 120 000 DM und für die Instandsetzung
des Museums der bildenden Künste in Stutt¬
gart und der staatlichen Kunsthalle in Karls¬
ruhe zusammen 310 000 DM vorgesehen . Für
Ausbau und Verbesserungen von Landstraßer
sollen 1 900 000 DM ausgegeben werden .

Zar Wahrung der Grundrechte
Gesellschaften in Karlsruhe , Mannheim , Heidelberg und Freihurg

Glaubensbrucken über Grenzen
Nachruf des Landesbischofs für Marcel Sturm

•%
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Südwestfunk Süddeutscher Rundfunk
Radio Stuttgart 282,7 m = 1061 kHz

Hessischer Rundfunk
Radio Frankfurt 208,47 m = 1439 kHzBaden-Baden, Freibg.: 363 m -

Gleicbbleibende Sendungen
(W — werktags . S — sonntags )

5.00 Beginn Frühmusik (W)
6.00 Nadir ., Wetter , Musik (W)
7.00 Nadir . , Wetter (W , S)
7.10 Vorschau u . Musik (W . S )
7.20 Presseschau (W , S)
7.30 Morgenmusik <V>)
7.30 Morgenchoral (S )
8.00 Nachr .. Wasserstände ( W . S )
8.10 Eigenprogr . der Studios (W)
8.30 Pressestimmen 'W >
8.30 Aus d . diristl . Welt <S )
8.40 Musikal . Intermezzo (W )
9.00 F . d . Hausfrau od . Jugend (W)
9.15 Das Unvergängliche <S)
9.30 Eigenprogr . der Studios (W)

.0 .30 Universitätsstunde (S)
i. l .oo Vormittagsmusik (W , S )
11.30 Eigenprogr . der Studios (W)
11.45 Für den Bauern (S)
12.20 Mittagskonzert <W)
12.45 Nachr . , Vorschau (W , S)
13 .00 Aus Paris (W , S)
13 .15 Musik nach Tisch ;W)

4.00 Für die Jugend <W)
' 5.00 Kinderfunk (S)
1G.30 Stimme der Heimat (S)
17.45 Franz , Sprachunterricht (W )
18.15 Die Sportreportage (S )
18.20 Aus dem Zeitgeschehen (W)
18.30 Musik zum Feierabend (W)
19.00 Zeitfunk (W)
19 .20 Kleine Abendmusik (S)
19.40 Tribüne der Zeit (W , S)
22 .00 Nachrichten (W , S)
24 .00 Spätnachrichten (W , S)

Sonntag , 2. Juli
8 .45 Evang . Morgenfeier

10.00 Kath . Morgenfeier
12 .20 J . S . Bach : Kantate Nr . 21 „Ich

hatte viel Bekümmernis “ (1 .
Teil ) Ausf . : Der Thomaner¬
chor . Stadt - und Gewandhaus -
orChester Leipzig . Ltg . : Tho¬
maskantor Prof . Dr . Günther
Ramin

13.30 Volsksmusik und Chorgesang
14.00 Meister der kleinen Form
"4.15 Frohe Melodien
15.30 Jedem das Seine ! Viel Musik
17.00 Das SWF -Unterhaltungs -

Ochester spielt . Leitung : Otto
Gerdes . Solisten : Wolfgang
Marschner (Violine ), Hans
Pütz (Oboe )

18.00 Aus Literatur u Wissenschaft
20.00 Symphonie -Konzert d . SWF -

Orchesters , Leitung : Dr . Hans
Schmidt -Isserstedt . Solist : C.
Seemann (Klav .) .

21.30 „Ich singe Dir mein schönstes
Lied “ . Tanzmusik

23.00 Walter Dirks : „ Christus kam
nur bis Eboli "

23.30 Fröhlich v . Sonntag z . Montag

Montag, 3 . Juli
6.50 Evang . Morgenandacht

15.30 Musik am Nachmittag (I)
16.15 Aus Frauenbüchern und -Zeit¬

schriften
16.30 Musik am Nachmittag (II )
17.00 Literatur der Landschaft
17.20 Soüsten -Konzert . Milhaud : 2 .

Sonate f . Bratsche u . Klavier
20.00 Florenz — Maggio Musicale

1950 : „Don Carlos “ , Oper von
G , Mery u . Camille du Locle .
Musik von G . Verdi .

23.30 T . S . Eliot und die Krise der
europäischen Kultur

Dienstag , 4. Juli
5.50 Kain . Morgenandacht

15.30 Symphonie -Konzert .
16.15 G . Caviochioli : „Der Räuber “
16.30 Sang und Klang im Volkston
17.00 Regengespräch über die Rit¬

terlichkeit
17.15 Musik zur Unterhaltung
20.00 Operetten -Konzert des SWF -

Unterhaltungsorchesters . Ltg . :
Otto Gerdes . Margot Gerdes
u . I . Hollweg (Sopr .) , Christo
Bajew und Friedrich Eugen
Engels (Tenor )

20 .45 Hörspiel : „ Kamel im Nadel¬
öhr “ von Ren6 Clair und Ned
Rival

22.20 Probleme der Zeit
22 .30 Musik der Welt
23 .15 Unsere Glosse
23 .25 „Jazz 1950 !“ Louis Armstrong

zum 50 Geburtstag

Koblenz : 205 m - Reutlg. : 105 m
Mittwoch, 5. Juli

6.50 Evang . Morgenandacht
15.30 Musikalische Teestunde (I )
16.00 Stimme der Heimat
16.30 Musikalische Teestunde (II )
17 .00 Bücherschau
17.15 Solisten -Konzert . Brahms :

Klaviertrio in C-dur op . 87.
20.00 Scheinwerfer auf ! Die bunte

klingende Filmschatt
20.45 Um Ehe und Familie
21.00 Konzert des SWF -Orchesters ,

Leitung : Hubert Reichert , So¬
list : Heinz Stanske (Violine ) .
Vivaldi : Concerto grosso in
d-moll . Smetana : „Aus der
Heimat “ . Jensen : Hochzeits¬
musik . Sczuka : Lustige Ouver¬
türe

22 .20 Die Pfahlbauten am Boden¬
see

22.30 Orgelmusik . Ahrens : Dorische
Toccata . Es spielt Rudolf
Walter

22.45 Studienstiftung des deutschen
Volkes

23.15 Schlager der Woche
0.10 Tanz - und Sweetmusik aus

Amerika

Donnerstag, 6 . Juli
6.50 Kath . Morgenandacht

15.30 Nachwuchs stellt sich vor
16.15 Nachmittagskonzert
16.55 Aufgabe der deutschen Musik
17 .15 Berühmte Walzer
20.00 Ein Tanzabend im Südwest¬

funk
21.00 Stimme der Gewerkschaften
21.10 Unterhaltungsmusik v . heute :

Martin Fischer
22.15 Französisch -deutsches Ge¬

spräch
22.30 C . M . v . Weber : Ouvertüre zu

dem Schauspiel „Preziosa “ —
Fr . Chopin : Konzert für Kla¬
vier und Orchester Nr . 1 in
e-moll op . 14

23.15 Die Revolution geht durch -
Europa

23.30 Für Kenner und Liebhaber :
Hindemith : 2 Streichtrio . Es
spielt das Trio Pasquier

Freitag, 7 . Juli
6.50 Evang . Morgenandacht

15.30 Musik zur Teestunde mit dem
Streich -Orchester Franz Deu -
ber

16.15 „Erlebnisse mit Tieren “ , von
Otto Flake

16.30 Klaviermusik . Werke von
Franz Liszt

17.00 Hans Thoma , ein Schwarz¬
wälder Bauernsohn

17.15 Schlager -Intermezzo
20.00 Kammermusik

Paganini : Konzert in D - dur .
Bloch : Abodah . Sarasate : Ma -
laguena . Ravel : Habanera .
Wieniawski : Scherzo taran -
telle . Ausführende : Yehudi
Menuhin (Violine ) , Marcel Ga¬
zelle (Klavier )

20.45 „ Gewalt der Stille “ , Hörfolge
um Eduard Mörike

21.30 Volksmusik und Chorgesang
22.20 Probleme der Zeit
22.30 Das gute Chanson
23.00 Ein Vorschlag zur Güte
23.15 Musik zur Nacht

Samstag , 8. Juli
6.50 Kath . Morgenandacht

14.00 Wir jungen Menschen
14.30 Frohes Wochenend mit dem

SWF -Tanz -Orchester
15.00 Der Rechtsspiegel
15.15 Opernmelodien
15.45 Die Briefmarkenecke
16.00 Unser Samstagnachmittag
17.00 Bücherschau
17.15 Sang und Klang im Volkston
20.03 Wir erfüllen Hörerwünsche
22.15 Sportrundschau und Musik
22.30 Der SWF bittet zum Tanz !

Wie gefällt Ihnen das ?
1. Schlager -Cocktail
2. Ländlich — sittlich
3. Kennen Sie den noch ? —

Alte Schlager
4. Aus südlichen Zonen
5. Ball -Musette
6. Rhythmus — nur Rhythmus

0.19 „ Blau ist der Himmel “ — Ein
Sommernachtstanz

Gleichbleibende Sendungen
(W — werktags , S • sonntags )

5.00 Beginn Frühmusik (W)
6.00 Morgenchoral , Musik (W , S)
6.40 Südwestd . Heimatpost (W)
7.10 Programmvorschau (W . S )
7.15 Werbefunk mit Musik (W)
7.15 Sonntagsmusik (S)
7.55 Nachr . , Wetter (W , S)
8.00 Allerlei vom Tage (W)
8.00 Landfunk mit Volksmusik (S)
8.10 Wasserstände (W)
8.15 Morgenmusik (W)
8.30 Aus der Welt d . Glaubens (S )
9.00 Nachrichten . Musik (W)
9.35 Suchmeldungen (W)

10.15 Schulfunk (W)
11.45 Kulturumschau od . Landf . (W )
12.00 Musik am Mittag (W , S)
12.45 Nachr . , Wetter (W . S)
13.00 Echo aus Baden (W)
13.00 Programmvorscfa . u . Musik (S )
13.10 Werbefunk mit Musik (W)
13.30 Aus unserer Heimat (S)
14.09 Schulfunk (W)
14.30 IRO -Suchdienst (W)
14.30 Kinderfunk (S)
15.45 Aus der Wirtschaft (W)
17.40 Südwestd . Heimatpost (W)
18.00 Allerlei aus unserer Zeit (W)
18.55 Toto - Ergebnisse (S )
19.00 Die Stimme Amerikas (W , S)
19.30 Wirt . od . Polit . (W ), Soort (S)
19.45 Nachr .. Wett . Komment (W,S )
21.45 Nachr ., Wetter (W . S )
23.45 Letzte Nachrichten (W , S)
23.50 Zum Tagesausklang (W)

Sonntag, 2 . Juli
7.00 Andacht der Altkatholiken
8.45 Evang . Morgenfeier
9.15 Geistliche Chormusik
9.45 „ Rot Röslein wollt ich bre¬

chen “ , eine literarisch -musi¬
kalische Hörfolge

10.30 Melodien am Sonntagmorgen
11.00 Universitätsstunde
11.20 Anton Dvorak : Konzert für

Violincello und Orchester in
h -moll (Das Sinfonieorchester ,
Leitung : Hans Müller - Kray ,
Solist : Enrico Mainardi )

14.00 Stunde des Chorgesangs : Der
Gesangverein Söllingen , Lei¬
tung : Karl Eorel

15.00 Ein vergnügter Nachmittag
17.00 Kleines literarisches Reise¬

büro (vergnügliche Ratschläge
für Reiselustige )

18.00 Das Stuttgarter Kammer¬
orchester , Leitung : Karl Mün -
chinger . Werke von Jean
Frangaix u . Arthur Honegger

20.05 Musik für jedermann
22.00 Carl Schuricht dirigiert
22.30 „Ein Mensch zieht Bilanz “
23.00 Tanzmusik
24.00 Das Unterhaltungsorchester

Montag, 3 . Juli
7.00 Evang . Morgenandacht

16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Konzertstunde
20.00 Fröhlich fängt die Woche an

— musikalische Abendunter¬
haltung

21.00 „Verfassung der Vereinigten
Staaten “ , Betrachtungen von
Mr . Hannon

21.15 Musik aus London .
Das George -Meachrino -Orche -
ster

21.50 Schicksale dieser Zeit
22.00 Musik unserer Zeit .
22.45 „Optimismus und Pessimis¬

mus gegenüber d . Geschichte “ .
23.15 Liederstunde . Ivan Knorr :

Ukrainische Liebesweisen

Dienstag , 4. Juli
7.00 Evang . Morgenandacht

16 .00 Nachmitagskonzert . Das Sin¬
fonieorchester , Leitung : Dr .
Gustav Koslik . Solist : Hubert
Giesen .

17.00 Frauenfunk
17.15 Kleines Konzert
20.00 „Ein Maskenball “ , Oper von

Giuseppe Verdi . (Das Sin¬
fonieorchester und der Chor
des Süddeutschen Rundfunks ,
Leitung : Hans Müller -Kray ) .

22.20 Blick in die Welt
22.30 Die Rundfunktanzkapelle ,

Leitung : Paul Wehrmann
23.00 „So ein Zufall “ — der klei¬

nen Melodiebereien 5. Folge

Mittwoch, 5. Juli
7.00 Evang . Morgenandacht

16.00 Vom oberrheinischen Volks¬
märchen

16.15 Konzertstunde . Max Reger :
Sonate c-moll , op . 139 für
Violine und Klavier . Wilhelm
Petersen : Lieder auf Texte
von Johann Wolfgang von
Goethe

17.15 Kleines Orchesterkonzert
20.00 „Der arme Heinrich “ (eine

Singfabel ) , Hörspiel von G . H .
Mostar

20.45 Orchesterkonzert
21.50 Wir denken an Mittel - und

Ostdeutschland
22.00 Tanzmusik aus der Deutschen

Gartenschau in Stuttgart
22.30 Das internat . Forschungsinsti¬

tut Jungfraujoch
23.00 Konradin Kreutzer . Großes

Septett , op . 62 in Es -dur
0.05 Jazz im Funk mit Dieter

Zimmerle

Donnerstag, 6. Juli
7.00 Evang . Morgenandacht

16.00 Nachmittagskonzert
17.05 Junge Künstler : Helene Metz

(Alt ) und Irene Eisenbruch
(Sopran )

20.00 „ Die Leute von nebenan “ —
Chronik aus dem Alltags¬
geschehen von Wolf Schmidt

20.30 Eins nach dem anderen —
eine Melodienfolge

21.50 „Blick auf Europa “ gemein¬
same Sendereihe aller Rund¬
funksender der Bundesrepu¬
blik und West -Berlins

22 .00 L . van Beethoven : Serenade ,
op . 8 (Das Stroß -Trio )

22.30 Die Lyrik der letzten 100
Jahre . — 2. Folge

28.15 Igor Strawinsky : „ Das Kar¬
tenspiel “ , Ballett in drei Run¬
den . (Das Sinfonieorchester ,
Leitung : Hans Müller -Kray )

Freitag, 7 . Juli
7.00 Andacht der ev .- reform . Ge¬

meinde
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Froh und heiter mit der Mu¬

sette -Kapelle Hans Brändle ;
Albert Bräu , Saxophon ; Iska
Geri , Gesang ; Wolfgang Geri ,
Klavier

20.00 Sinfoniekonzert . Zum 90. Ge¬
burtstag von Gustav Mahler ,
geboren am 7. Juli 1860. —
Einführung in Leben u . Werk
von Professor Dr Hermann
Erpf . I . Sinfonie in D-dur (das
Sinfonieorchester , Leitung :
Hans Müller -Kray )

21.05 Was ist ein Volkslied ? Ein
musikalisches Gesprächsspiel

21.50 Die Woche in Bonn
22 .00 Die Rundfunktanzkapelle
22 .45 „So klingt ’s am Rio Negro “
23.15 Tanzmusik mit den Kapellen

Jo K . Weber , Erwin Stein¬
bacher und Heinz Henkel

Samstag, 8 . Jul!
7.00 Junge Christen 'Drechen

13.45 Sportruridschau
14.00 Der Zeitfunk
15.00 Unsere Volksmusik
15.40 Jugendfunk
16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Filmprisma
17 .00 Zum Fünf -Uhr -Tee spielt die

Rundfunktanzkapelle , Leitung
Paul Wehrmann . Es singen :

. Vera de Luca , Maria Mucke
und John Hendrik

20.00 „Wiener Spezialitäten “ dar¬
geboten von Elfte Mayerhofer ,
Maria Andergast , Helly Mös¬
lein , Maria von Schmedes ,
Anny Krenek , Willy Forst ,
Hans Moser , Paul Hörbiger ,
Franz Schier , Hans Lang ,
Hermann Leopoldi und Ru¬
dolf Carl

20.46 „Das Planschbecken “ — Ka¬
barett am Wochenende

22 .00 Schöne Stimmen
22.30 Das Kammertanzorchester

Leitung : Hans Conzelmann
23.00 Aus dem „Titania -Palast “

Berlin : öffentliches Konzert
des RIAS -Tanzorchesters

23 .50 Tanzmusik aus aller Welt

Gleichbleibende Sendungen
(W - werktags , S - sonntags )

5.30 Nachr ., Wetter , Musik (W)
6.00 Wetter , Morgenmusik (S )
6.30 Nachr . , Wetter (W)
6.40 Morgenständchen (W)
7.00 Nachrichten , Wetter (S)
7.15 Frühkonzert (W)
7.20 Musik . Progr . - Hinweise (S )
8.00 Nachr . , Wetter (W)
8.10 Wasserstände (W , S )
8.15 Morgenmusik (W )
8.15 Aus d . religiös Leben (S)
9.00 Nachr ., Wetter , Musik (W)
9.15 Für die Frau (S )

11.00 Hess . Landbote (S)
11.15 Schulfunk (W)
11.45 Hess . Landbote (W)
12.00 Musik am Mittag (W)
12.30 Vorschau u . Rundschau (S)
12.35 Hessen - Rundschau (S )
12.45 Nachr ., Wetter (W , S)
13.00 Musik nach Tisch (W . S)
13 .30 Unsere Wiederhol .sendg . (S)
13.50 Pressestimmen (W)
14.00 Interessantes u . Musik (W)
14.15 Schulfunk (W )
14.30 Kinderfunk (S )
15.15 Börsenberichte (S)
17.45 Nachrichten (W)
18.00 Was alle angeht (W)
18.30 Abendmusik (W)
19.00 Stimme Amerikas (W , S)
19.30 Nachr . (W , S ) Sport (S)
22.00 Nachr ., Wetter (W , S)
22.10 Sportberichte (S)
24.00 Spätnachrichten (W . 3 )

Sonntag, 2. Juli
8.30 Kath . Morgenfeier
9.15 „ Grundstück gesucht “ — Eine

Sendung für die Frau
9.30 Michelangelo — Verse und

Briefe
10.05 Johann Sebastian Bach : Das

Kammermusikschaffen . Aus
dem „Wohltemperierten Kla¬
vier “ , 2. Teil Nr . 16—18 ; Phan¬
tasie c-moll . Am Cembalo :
Edith Picht -Axenfeld

10.35 Frankfurter Gespräch
11.15 Unterhaltungsmatinöe
15.00 „Der gemeinsame Weg “ , Sen¬

dung für Alt - u . Neubürger
15.15 „Meister ihres Faches “ .

Heinrich Schlusnus (Bariton )
und Eduard Erdmann (Kla¬
vier )

15.45 650 Jahre Licht
16.00 Tanztee mit Willy Berking
17.00 Gute Unterhaltung , liebe Hö¬

rer ! Musik und Sportrepor¬
tagen

20.00 Was wird hier gespielt ? Ein
unterhaltsamer musikalischer
Denksport

21.00 „Schnitzel aus Byzanz “ , eine
heitere Hörfolg «

21.30 Franz Schubert : Sinfonie Nr . 5
22.30 Tanzmusik

Montag, 3. Juli
16.00 Musik von C . M . v . Weber
16.45 „Es ist dasselbe “ , eine Ge¬

schichte von A . M . Frey
„Das Feuerzeug “ , eine Ge¬
schichte von Maria Reinke

17.00 Unterhaltungskonzert
20.00 „Gut aufgelegt !“ Neues aus

dem Plattenalbum
21.00 Dolf Sternberger spricht
21.15 Ständchen und Serenaden aus

zwei Jahrhunderten — Eine
musikalische Hörfolge

22.15 Werke von J . Brahms und
Paul Graener .

23.00 Zärtliche Musik

Dienstag , 4. Juli
16.00 Das Collegium musicum der

Staatl . Hochschule für Musik ,
Frankfurt , unter Leitung von
Anton Biersack spielt

17.00 Bücherstunde
17.15 Slawische Weisen
20 .00 Ein Tanzpotpourri mit Willy

Berking .
21.00 Kommentar von Mr . Boerner
21.05 Kleinstadtidylle : Chansons u .

Couplets
21.30 Ping — Pong , Quiz zwischen

Rias Berlin und Radio Frank¬
furt

22.15 „Wölfe und Lämmer “ , Musik
von Debussy und Ravel

Mittwoch, 5. Juli
15.20 Ständchen für die Hausfrau
15.45 Sendung für die Kleinsten
16 .00 Schule und Elternhaus
16.15 Unterhaltungskonzert m . dem

Orchester der Stadt Marburg ,
Leitung : Dr . Ernst Cremer

20.00 „ Rigoletto “ , Oper in 4 Akten
v . Guiseppe Verdi . Der Chor
von Radio Frankfurt (Ein¬
studierung : Edmund v . Mich -
nay ) . Das Sinfonie -Orchester
von Radio Frankfurt , Leitung :
Winfried Zillig

22 .15 Naturgeschichte des Schlagers
mit musikalischen Beispielen

23.15 Moderne Schlager , gesungen
und gespielt

Donnerstag, 6. Juli
15.30 Freistehende Künstler

Hessens
16.00 Hausfrauenkonzert
16 .50 Hochzeitsbrief einer Paten -

Tante an di .? junge Frau
17.00 Fröhliches Spiel mit Volks¬

tänzen aus Franken . Hessen
und Niederdeutschland . Es
spielt die Frankfurter Volks¬
musik , Leiixmg : Josef Willems

20.00 Der Wunschzettel — Wir spie¬
len Ihre Lieblingsmelodien

21 .00 Blick auf Europa
21.10 „Endlich einmal früh ins

Bett !“ Eine Reportage vom
sanften Ruhekissen

21 .45 Passiert — Glossiert
22.15 Werke für Violine und Kla¬

vier . Schubert : Phantasie C -
dur . Wolf -Ferrari : Sonate a -
moll . ' Ausführende : Alice
Schönfeld (Violine ) , Helmuth
Hidegheti (Klavier )

23.00 Mißhelligkeiten der Zeit
23.10 Tanzmusik mit Aufnahmen

der Orchester Tommy Dorsey ,
Glenn Miller , Benny Good¬
man u . dem Art van Damme -
Quintett

Freitag, 7. Juli
16.00 Klaviermusik und Liedei
16.45 Für unsere Jugend
17.00 Froh und heiter
17.40 „ Man spricht von . .
20.00 Nur das Lachen nicht ver¬

lernen ! 70 vergnügte Minuten
21.10 Kommentar von Mr . Boerner
21.15 „Die zerstörte Stimme “ , Hör¬

spiel von Burkhard Nadolny
22.15 Unterhaltende Qrchestermusik

von Jules Massenet : Ballett¬
musik aus „Der Cid “ , Seines
pittoresques , Seines Napoli -
taines . Das Sinfonie -Orchester
von Radio Frankfurt unter
Leitung von Kurt Schröder u .
Winfried Zillig

23 .00 Geistiges Leben in Portugal
23 .15 Der Jazzclub — Ein Besuch

in Paris

Samstag , 8. Juli
14.15 Eins für dich und eins für

mich , 12 Musikstücke
15.00 Das aktuelle Interview
15 .10 Unterhaltende Klaviermusik .

Es spielt Hubert Giesen
15.30 Volkstümliches Wissen
16.00 Der bunte Samstagnachmittag ,

eine heitere Funkrevue
18.30 Johann Sebastian Bach :

Orgelmesse III : Die Taufe ,
die Buße , das Abendmahl . An
der Orgel : Helmut Walcha ,
der Chor der Staatl . Hoch¬
schule für Musik, ' Frankfurt

20.00 Offenbacher Volkskonzert . Es
spielt das Tanzorchester Willy
Berking , es wirken mit : Gitta
Lind , Vera de Lucca , Rudi
Schuricke , die 3 Nickels u . a .

21 .30 Von der Zither bis zum
Dudelsack , Lieder und Tänze

22.20 Unter südlichem Himmel .
Klänge aus Italien , Spanien
und Südamerika . Es wirken
mit : Rosita Serrano , Enzo
Fusco , Benjamino GIgli . Tino
Rossi , Ren6 Slesina u . a .

23.00 Tanzmusik zur Nacht m . dem
Tanzorchester Kurt Widmann ,
der Max Greger -Combo u .a .

Der letzte große Symphoniker
Am 7 . Juli

ist der 90. Geburtstag Gustav Mahlers
Gustav Mahler ist wohl eine der be¬

deutendsten und zugleich umstrittensten
Komponistenerscheinungen der Jahrhundert¬
wende. Ohne Zweifel ist der 1860 in Kalisdi
(Mähren) geborene Schüler Bruckners und
nachmalige Kapellmeister in Prag , Budapest
Hamburg, Wien und New York, der bislang
letzte große Symphoniker nach Bruckner.
Wenn der Name Mahler heute vor allem der
jüngeren Generation nicht geläufig ist, so lieg!
die Schuld daran nicht zuletzt bei den Macht¬
habern des dritten Reiches , die den Südost¬
deutschen der Verfemung preisgegeben, die
Erinnerung an seinen "Namen und die Auffüh¬
rung seiner Werke verboten hatten .

Die Werke Gustav Mahlers sind Ausdrud
einer Seele , in welch« der Monumentalität
des WoUens und der Konzeption der Zwie¬
spalt zwischen Natur und Genie entgegen¬
steht. Unter den Komponisten seiner Zeit ist
Mahler so recht die „faustische“ Natur, in de¬
ren Brust „zwei Seelen “ wohnen. Einerseits
stand er als Romantiker in einer Zeit , in
der die Technik ihre Herrschaft antrat und
die Menschheit dem Maschinenkult verfiel,
wogegen er heftig revoltierte ; andererseits
machte sich um die Jahrhundertwende ein
Umschwung auf musikalischem Gebiet be¬
merkbar , der Mahler nicht nur imponierte,
sondern sogar inspirierte . Er empfand sich
sowohl als unzeitgemäßen Träumer , wie als
Prophet und Pionier auf musikalischem Neu¬
land. Es riß den Komponisten hin und her
zwischen naturhaften Volksliedklängen und
Marschrhythmen; musisches Schweben war
auf der einen, gigantischeEkstase auf der an¬
deren Seite.

Gustav Mahler erkannte sein Schicksal und
war stark genug, es in seinem Schaffen zu ge¬
stalten , doch zu schwach , sein Geschick wie
Beethoven zu überwinden. Und es wäre ihm
auch nicht gelungen, solch große Werke zu
schaffen , in denen jauchzende Freude und
tiefster Kummer ihren Niederschlag fanden,
wenn ihm nicht seine Frau , Alma Mahler ,

die spätere Gattin des Dichters Franz Werfel
zur Seite gestanden hätte . Sie stärkte ihn und
litt zugleich mit ihm. Selbst hochmusikalisch
und ehemalige Kompositionsschülerin, unter¬
warf sie sich ganz dem Genie des dämoni¬
schen Mannes , dessen erste und einzige
Leidenschaft sie war . Sie kopierte seine Par¬
tituren , stellte Klavierauszüge für Sympho¬
nien her und tat alles, um Mahler, den es in¬
nerlich manchmal zu zersprengen drohte, das
Dasein zu erleichtern.

Gewöhnliche Sterbliche werden von dem
unaufhaltbaren Pendelschlag zwischen Him¬
mel und Hölle verwirrt und abgestoßen, in
Gustav Mahler jedoch kam der Qell zum Aus¬
bruch , der nur in einem großen Künstler sich
erschließen kann , das Übermenschliche , Über¬
natürliche der Kunst. „Durch Nacht zum
Licht“ ist Leitsatz der SchaffensperiodenMah¬
lers , ein Thema, das immer wiederkehrt und
die Flucht aus seelischer Zerissenheit in die
Seligkeit des Jenseits veranschaulicht.

Das gewaltige symphonische Werk des
Künstlers wird eingeleitet von der 1 . Sym¬
phonie in D (889) , auf die die 2 . in C ( 1894)
folgte , ein phantastisch-dämonisches Werk.
In kurzen Zeitabständen schuf Mahler dann
die 3 ., ebenfalls in D ( 1896) , in der die Hin¬
gabe an Ewigkeit und Schönheit der Natur
zum Ausdruck kommt, die 4. in G ( 1900) , eine
Komposition beschwingter Anmut, und die
5. in Cis ( 1904) , in der die Überwindung see¬
lischer Konflikte rein orchestral ausgetragen
wird; den umgekehrten Weg — von Dur nach
Moll — geht die 6 . Symphonie in A (1905),
die „Tragische “

, und die 7 . in E (1906) , die
ebenfalls zwischen Leidenschaftlichkeit und
Friedenssehnsucht hin- und hertaumelt . Die
8 . in Es mit Chor und Soli ( 1907) , aus der die
Reklame eine „Symphonie der 1000“ gemacht
hat, kehrt wieder zu dem Jenseitsbekenntnis
der ersten Werke zurück . Nach der gewalti¬
gen 8 . brachte die 9 . Symphonie 1909) nichts
wesentlich Neues . Eine 10 . Symphonie blieb
Fragment. Das Schwanenlied Mahlers ist „Das
Lied von der Erde“ , in dessen Klängen die
Bindung an das Irdische gelöst wird, und des¬
sen Aufschrei in Resignation verdämmert.

Der 1911 in Wien verstorbene Komponist
ist menschliches Beispiel einer Zeit der Neue¬
rungen und Umbrüche ; Mahler geriet mit
seiner tragisch-düsteren Veranlagung in ein
turbulentes Zeitgeschehen , dem er innerlich
nicht gewachsen war, in dem er sich veraus¬
gabte und das ihn zermürbte. Es ist fraglich,
ob seine Bedeutung in vollem Umfang er¬
kannt worden wäre, hätte nicht wieder Alma
Mahler, die heute in New York lebt, mit allen
Mitteln sich dafür eingesetzt, das Werk ihres
Mannes zu verbreiten und in den tiefsten
Gründen aufzuzeigen . Eine dankbare und
notwendige Aufgabe aller ernsthaften Diri¬
genten und Musiker ist es , das Gedenken an
Mahler und sein umfangreiches wichtiges
symphonisches Schaffen nicht nur gelegent¬
lichen Rundfunksendungen zu überlassen. Der
90. Geburtstag des Komponisten, am 7 . Juli ,
ist Anlaß, Gustav Mahler und sein Werk all
denen näher zu bringen, für die gute Musik
mehr ist als nur Erholung, die aber noch
nicht Gelegenheit hatten , viel von Mahler zu
hören oder die Aufführung einer seiner fas¬
zinierenden Symphonien zu erleben.

Der Südd . Rundfunk bringt zum 90. Ge¬
burtstag Gustav Mahlers am Freitag, 7 . Juli ,
20.00 Uhr, eine Aufführung der 1 . Symphonie
in D-dur. Es spielt das Symphonieorchester.
Leitung Hans Müller-Kray. Voraus geht eine
Einführung in Leben und Werk des Kompo¬
nisten von Prof. Dr . Hermann Erpf .

P. Stähle
Der plastische Film

Epochemachende Erfindung eines Holländers
Als der Stummfilm vom Tonfilm abgelöst

wurde, bedeutete diese Entwicklung eine Re¬
volution im Filmwesen . Die 2 . Revolution
vollzog sich mit der Erfindung des Farbfilms
In dieser Revolution befinden wir uns noch
Die nächste Station der technischen Entwick¬
lung des Filmes wird der plastische Film sein .

An Versuchen , den in zwei Dimensionen
wirkenden Film durch den plastischen Film
abzulösen , hat es seit mehr als 15 Jahren nicht
gefehlt. Man beschritt dabei zwei Wege. Der
primitive Weg bestand darin, daß man die Auf¬
nahmen mit roten und grünen Linien über¬

lagerte, ein Verfahren , das seit langem m aer
Luftbildaufklärung angewandt wird. Be¬
trachtet man diese Bilder durch eine Brille ,
die mit einem roten und einem grünen Glas
versehen ist, dann erscheinen sie plastisch
und nicht mehr flächig.

Der zweite Weg war der natürliche Weg zur
Erzielung plastischer Bilder: man nahm die
Szenen mit zwei Kameras auf, deren Objek¬
tive den gleichen Abstand voneinander hatten
wie die menschlichen Augen . Dieses Ver¬
fahren befriedigte insofern nicht ganz , als ein¬
zelne Bilder zwar plastisch wirkten, ander“
aber nach wie vor flach erschienen. Auch
durften die Beschauer den Kopf nicht be¬
wegen , da jede geringste Bewegung den pla¬
stischen Bildeindruck zerstörte. Deshalb sind
diese Filme nie über das Versuchsstadium
hinausgekommen.

Nun soll es einem Holländer namens F . A.
Weber gelungen sein , den plastischen Film
aus der Taufe zu heben. Zur Zeit laufen in
einem Kino in Den Haag Filme , die nach dem
Verfahren Webers aufgenommen wurden und
die „Veri-Visions -Filme“ genannt werden.
Diese Filme sollen eine neue Revolution im
Filmwesen bedeuten.

Weber hat auf Grund der Berechnungen und
Versuche seines Landsmannes Dr . Reijnders
ein neues Verfahren entwickelt. Dr . Reijnders
hatte nachgewiesen, daß es nicht genügt, wenn
bei den Aufnahmen die Distanz der beiden
Objektive immer gleich bleibt. Sie müssen
nach innen und außen beweglich sein und zwar
so, daß sich ihr Abstand automatisch ver¬
ändert , je nachdem die Darsteller sich der
Kamera nähern oder sich von ihr entfernen.
Der Ingenieur Weber hatte diese Kamera mit
den beweglichen Objektiven konstruiert und
damit Filmaufnahmen gemacht . Die Ergeb¬
nisse waren verblüffend. Jetzt können sich die
Holländer vom Erfolg der Bemühungen We¬
bers und Dr . Reijnders überzeugen. Man ist
sich in Holland einig darüber , daß der pla¬
stische Film neu erfunden wurde und zwar
der plastische Film, der ohne Zweifarbenbrille
plastisch wirkt und der seinen plastischen Ein¬
druck auch nicht einbüßt, wenn man als Be¬
schauer den Kopf bewegt.



Freitag , den 30 . Juni 1950 ETTLINGER ZEITUNG Seite 5

DIE ERZÄHLUNG
Peter, Peter, Kirfchenpeter!

Von Friedl Hohenstatt
„Buben, ihr wißt, daß morgen schulfrei ist .

Wißt ihr eigentlich, warum?“ Die Frage hätte
ich mir schenken können, dachte gleich da¬
rauf der Lehrer und hielt sich lachend die
Ohren zu.

„Weil Kirschenpeter ist !“ riefen alle wie
aus einem Mund und mit der ganzen Kraft
ihrer Bubenlungen. „Kirschenpeter!“ Die Au¬
gen glänzten bei dem Wort , einige der Schü¬
ler schienen leer zu schlucken , weil ihnen vor
lauter Vorfreude das Wasser im Munde zu¬
sammenlief, und der quecksilbrige Peter mußte
seinem Nachbar ganz schnell etwas zuflüstern,
was diesen zu einem lauten Lachen veran¬
laßte.

„Was hat denn Peter eben so Lustiges ge¬
sagt?“ wollte der Lehrer wissen .

„Der hat gemeint . . .“
„Bist du gleich still! drohte Peter und legte

dem Nachbar die Hand auf den Mund , wobei
er aber nicht hindern konnte, daß der dahin¬
ter vorprustete.

„Na , darf man‘s nicht wissen?“ Der Lehrer
kam auf die Bank zu. in der die beiden
saßen.

Nun mußte Peters Nachbar wohl oder übel
mit der Sprache heraus . „Peter hat gesagt , er
möchte einmal so viel Kirschen essen , bis er
platze .“

Jetzt war es um die Ruhe geschehen . Die
ganze Klasse lachte los mitsamt dem Lehrer,
und Peter saß mit hochrotem Kopf da .

Peter nickte zustimmend.
„Und wie ist es mit euch andern? Mögt ihr

Kirschen auch so gern ?“
„Ja !“ kam es einstimmig im Chor .
„Gut, dann lade ich euch morgen Mittag zu

einem Freischmaus in meinen Garten ein .“
„Hurra ! Hurra !“ brüllten die Buben los,

und zum zweitenmal mußte sich der Lehrer
das Trommelfell schützen .

„Ätsch , wir dürfen morgen zu unserm Leh¬
rer in den Garten und Kirschen essen , so viel
wir wollen !“ protzte Peter , als er zu den Ge¬
schwistern ins Zimmer trat .

„Ist das wahr?“ fragten diese und blickten
Peter sprachlos an . Man konnte merken, daß
ihnen dieser Genuß geradezu paradiesisch
vorkam . „Und wir?“ fragten sie die Mutter.

„Ihr bleibt natürlich hier : aber damit ihr
nicht zu kurz kommt, soll Peter diesmal zu
euem Gunsten auf seinen Kirschenteil zu
Hause verzichten.“

„Fein !“ jubelten die beiden Kleinen und
klatschten befriedigt in die Hände .

Der Lehrer hatte sich in seinen Buben nicht
getäuscht. So pünktlich, wie er dies beim
Schulbeginn noch kaum einmal erlebt hatte,
war die ganze Gesellschaft da und blickte mit
sehnsüchtigen Augen durch den Zaun . „Die¬
sen Baum dort in der Mitte des Gartens dürft
ihr leeren.“

Wie die wilde Jagd stürmten die meisten
los , kletterten mit affenartiger Geschwindig¬
keit am Stamm hoch , hängten sich an die
Aeste und hätten am liebsten von der ganzen
Ernte mit einem Schlag Besitz ergriffen.

„Seid nicht zu waghalsig“
, mahnte der Leh-

Ter , „und laßt auch die andern mit heran !“
Es war schon gut, daß er die Aufsicht führte;
sonst hätte es passieren können, daß die einen
sich toll und voll gegessen und die andern so
gut wie nichts erwischt hätten .

Zu den letzteren gehörte Peter nun freilich
nicht ; im Gegenteil, er machte sich ganz be¬
sonders breit , denn er bildete sich ein , daß
seinetwegen die Einladung überhaupt er-
rolgt sei .

„ Wie ist' s , Peter ? Platzt du bald?“
„Noch lange nicht ! kam es ganz oben vom

Wipfel her.
„Wer ganz plumpsatt ist , soll herunterkom¬

men“
, mahnte der Lehrer.

Es rührte sich nichts.
„Daß mir keiner den Magen verdirbt und

morgen in der Schule fehlt !“ kam es jetzt
wieder sorgend aus des Lehrers Mund .

„Ausgeschlossen !“ rief es 1m Chor , und
schon pickten sie weiter , fleißiger, als es bis¬
her die Spatzen und Amseln getan hatten.

„Ihr seht ja niedlich aus !“ stellte der Leh¬
rer fest, als schließlich einer um den andern
vom Baum kletterte , Gesicht und Hände rot
vom Saft der Kirschen. „Nun , war‘s schön?“

Fünfzig leuchtende Bubenaugen gaben die
Antwort. Sie hätten sich so gern bei ihrem
Lehrer mit einem Patsch bedankt , aber ihre
Hände waren nicht einwandfrei.

„Wo ist denn Peter ? “ fragte der Lehrer.
„Peter ! Peter !“ riefen die Buben und form¬

ten die Hände zu Schalltrichtern vor dem
Mund.

„Was gibfs denn?“ kam es aus dem Wipfel
des Kirschbaumes.

„Jetzt ist der noch droben!“ Etwas nei¬
disch sagten es die Buben . Wenn sie das ge¬
wußt hätten ! „Peter , komm runter ! Wir sind
schon alle fertig .“

„Ja , gleich .“ Peter konnte sich so schwer
trennen . Da oben im Gipfel waren die größ¬
ten und süßesten Früchte, denn sie waren in
dieser bevorzugten Lage ganz besonders gut
gediehen . Immer wieder lachte Peter eine
große , schöne Kirsche an . Wie sollte er da
widerstehen?

„Peter , wenn du jetzt nicht kommst . . . !“
Es klang ziemlich ungeduldig.

Mit schwerem Herzen riß sich Peter los .
Viel war ja nicht mehr da. Damit die Kame¬
raden endlich Ruhe gaben, trat er etwas hastig
den Rückweg an. Zu dumm, nun mußte er
auch noch hängen bleiben! Er riß sich los und
kletterte weiter abwärts durch die Aeste .

Die Untenstehenden hörten schon deutlich
das Knacken der Zweige . Endlich erkannte
man als erstes Peters Rückansicht . Auf einmal
brachen die Kameraden in schallendes Ge¬
lächter aus .

„Hoho !“ riefen sie schadenfroh und zeigten
auf Peters Hosenboden .

Der Lehrer , aufmerksam gemacht durch das
immer lauter werdende Johlen , blickte nun
ebenfalls zu Peter hinauf . „O je , nun ist doch
etwas geplatzt! Zwar nicht der Peter, aber
seine Hose

Peter , Peter , Kirschenpeter,
So wie du kann‘s nicht ein jeder !“

rief der Lehrer und drohte scherzend mix
dem Finger.

Als habe die ganze Klasse nur auf diesen
Spottvers gewartet , gröhlte sie ihn nach eige¬
ner Melodie dem verlegenen Schulkameraden
entgegen und wollte sich nicht beruhigen. Ihr
langes Wartenmüssen auf den Nachzügler
mußte sich in diesem Triumphgeschrei Luft
machen . Weder der Lehrer noch Peter dran¬
gen mit ihren Zwischenrufen durch . Noch auf
dem ganzen Heimweg setzten die Buben ihren
Gesang fort und umtanzten dabei übermütig
Peter . Lange noch klang es dem Lehrer ms
Ohr: „Peter , Peter , Kirschenpeter . . .“

Der Wilööieb
Mit Zeichnungen von Hilde Schlotterbeck

Der alte Revierförster Achinger hob den
Kopf .

„Nichts gehört, Marlies?“
Die Tochter blickte auf.
„Nichts , Vater.“ Sie zögerte und sagte angst¬

voll : „Hat es wieder geschossen ?“

„Ganz deutlich. Ich hab’s deutlich gehört.
War gegen die Rauhe Senke zu .“

„Willst du Weggehen?“
Der Förster pfiff seinem Hund , der unter

dem Sofa hervorkroch. „Natürlich gehe ich.
Irgendwann kriege ich den Burschen . Aber
wehe , wenn ich ihn kriege!“

Er langte die Büchse aus dem Waffen¬
schrank. Marlies war aufgestanden. Sie öff¬
nete das Fenster und blickte hinaus.

„Es ist sehr dunkel draußen, Vater. Es
sieht nach Regen aus .“

„Macht nichts “
, brummte der Alte zornig .

„Das ist jetzt die vierte Woche, und fast Nacht
für Nacht knallt der Bursche im Revier her¬
um . Ich bin ’s wirklich leid . Ich glaube , ich
schieße ihn glattweg über den Haufen, wenn
ich ihn treffe.“

Marlies war sehr blaß . Die Nacht war stock¬
finster, und kaum erkannte man den Himmel
über dem dunklen Wald . Es waren keine
Sterne zu sehen, und auch der Mond saß dick
hinter den Wolken . Marlies schauderte.

„Ich habe Angst , Vater.“
„Rede keinen Unsinn“

, polterte der Alte ,
„mir passiert nichts.“ Er warf sich in seine
dicke Jägerjoppe und hängte sich das Nacht -
gias um .

„ Du tust mir schrecklich leid , Vater. Du
kommst ja kaum noch zum Schlafen .“

„Dienst ist Dienst , Marlies. Ich ruhe nicht
eher, bis ich den Kerl voz der Flinte habe.“

Er ging hinaus.
Die Nacht war unheimlich, und man hörte

nicht den geringsten Laut mehr. Achinger
schauderte etwas in der frischen Luft, aber
dann trieb er barsch seinen Hund an und ver¬
schwand in der Dunkelheit.

Marlies blieb unruhig zurück. Sie lauschte
auf jedes Geräusch . Nach einer halben Stunde
war es ihr, als bewege sich etwas vor ihrem
Fenster.

Sie ging gleich hin und öffnete es. Sie
beugte sich weit vor und rief : „Karl? Bist

du es?“
Ein junger Mann , lehmbespritzt und naß

wie eine Katze, löste sich aus der Dunkelheit.
„Ist er weg ?“

„Ja . Wie jeden Abend.“
Der junge Mann grinste fröhlich, schwang

sich geschickt durch das Fenster und umarmte
die Försterstochter.

Marlies küßte ihn . „Hat alles geklappt ?“
„Wie am Schnürchen. Ich war in der Rauhen

Senke und habe in die Luft geschossen .“
„Wenn ihr euch nur nicht begegnet“ , sagte

sie angstvoll, „er ist sehr erbittert und würde
dich erschießen.“

„Siehst du eine andere Möglichkeit , ihn
aus dem Hause zu bringen?“ fragte der junge
Mann und küßte Marlies nach Herzenslust.

„Nein “
, sagte sie , „es ist wunderbar . Es

klappt immer. Er steht prompt auf und geht
los.“

%
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„Naja“
, sagte der junge Mann , „so haben

wir doch mindestens zwei Stunden ganz für
uns .“

Und sie küßten sich wieder.
Doch Marlies seufzte und meinte: „Wir kön¬

nen es nicht mehr lange so weiter machen.
Das Wetter wird immer schlechter. Es geht
auf den Herbst zu . Ich habe ein sehr schlech¬
tes Gewissen , wenn wir ihn auf diese Weise
jeden Abend in den Regen hinausjagen .“

Karl nickte. „Wir müssen unsere Sache per¬
fekt machen , Marlies.

Der Arme tut mir auch wahnsinnig leid .“ —
Zur gleichen Stunde saß Revierförster

Achinger gemütlich im Jagdzimmer des Och¬
sens . Er hob das Glas Rotwein, prostete dem
Apotheker zu und meinte:

„Seit vier Wochen geht das nun so jeden
Abend . Aber ich will den Kindern den Spaß
nicht verderben . Doch lange mach ’ ich es
nicht mehr mit. Es wird mir zu teuer . . .“

Dabei bestellte er die zweite Flasche Wein .

„Brüöerlein fein"
Zum 160. Geburtstag Ferdinand Raimunds
Auf einer goldenen Wolke am Theaterhim-

mel des alten Wien thront ein Poet mit krau¬
sem Haar und lachendem Mund. Um ihn her¬
um knien und stehen viele Gratulanten, alles
lustige und bekannte Gestalten aus den un¬
sterblichen Werken des Jubilars . Sie bringen
dem großen Zauberer Ferdinand Raimund
ihre Glückwünsche zum Geburtstag, der sich
dieser Tage zum 160. Male jährt . Es ist der
Gedenktag eines Dichters und Schauspielers ,
dessen Name selten genannt wird und dessen
Werke leider selten gespielt werden. Vor 10
Jahren , am 150. Geburtstag, war der Name
Raimund für kurze Zeit in aller Munde ; aber
kein Theater hatte damals die Volksstücke des
Dichters kreiert , kein Intendant es für wert
gehalten , den Menschen ein Stückchen unbe¬
schwerte Welt zu zeigen ; keine Zeitung war

•es, die über Raimund etwas gebracht hatte.
"Vielmehr nahm sich das jüngste Kind der
Technik und Kunst , der Film, des Schicksals
Raimunds an : in dem Film „Brüderlein fein“
gestaltete der Schauspieler Hans Holt das Le¬
hen des Wiener Dichterschauspielers.

Ferdinand Raimund, der Schauspieler alter
•österreichischer Theaterschule, der Dichter
volkstümlicher Bühnenwerke, 1790 in Wien
geboren, ist in seinen Werken Repräsentant
des „Weanerischen“

, aber nicht des Grinzing
mit Fiakern , Prater und feschen Deamdl, son¬
dern eines Wien , in dem die Theaterkultur
schönste Blüten treibt ; Josephstädter und Leo¬
poldstädter Theater , Grillparzer sind Begriffe,
die damals weit mehr als heute bedeuteten.
Im Wien Raimunds wirkte ein Metternich ,
wurde der berühmte Kongreß abgehalten, das
Wien Raimunds war durch Maria Antoinette
mit Frankreich verbunden, ohne allerdings
einem napoleonischen Krieg ausweichen zu
können . Es war ein Wien , in dem neben der
Kunst die Politik (und mit ihr alle Wirren , die
durch diplomatische Fehlgriffe entstehen kön¬
nen ) , eine wichtige Stellung einnahm.

Seinen Mitbürgern in den Nöten der dama¬
ligen Zeit immer wieder frischen Humor, la¬
chende Lebensfreude und neuen Mut zu geben ,
hatte der zum Theater entlaufene Zucker¬
bäckerlehrling sich als Aufgabe gestellt. Auf
den Bühnen eines Raal und Ödenburg bildete
Raimund sich seit 1809 zum Schauspieler aus
und erhielt 1813 ein Engagement für lokal¬
komische Rollen am berühmten „Joseph¬
städter“ . Von 1817 an widmete sich Raimund,
nun gefeierter Liebling des Leopoldstädter
Theaters, ausschließlich komischen Rollen , die
er so zu gestalten wußte, daß die Stücke, in
denen er mitwirkte , zahlreiche Wiederholun¬
gen erfuhren und er selbst mit immer neuen
Beifallssalven bedacht wurde. Die Lokaf-
dichter Gleich , Weisl und Bäuerle schrieben
die Schwänke, deren anspruchslose und un¬
beschwerte Handlung es Raimund ermöglichte ,
die Pointen und komischen Stellen besonders
gut auszuarbeiten.

Doch genügten dem Schauspieler Raimund
diese Erfolge nicht. 1823 trat er selbst als
Volksdichter mit dem Zauberspiel „Der Baro¬
metermacher auf der Zauberinsel“ vor das Pu¬
blikum. Die gute Aufnahme, die das Stück
allerorts fand, ermutigte Raimund, weitere
publikumswirksame Schwänke zu schreiben .
Von der auf beachtlicher Höhe stehenden
Wiener Volksposse ausgehend verstand er es,
mit sicherem Gefühl diese Art des Genre-
Stückes nach Form und Inhalt zu erweitern,
seinen phantasievollen, ja phantastischen Mär¬
chendramen eine ganz volkstümliche Färbung
und poetische Bedeutung zu geben, ohne daß
jedoch darunter die Frische und Fülle des
Lebens litt . Namentlich in seinen Haupt¬
werken, dem auch heute noch bekannten „Der
Bauer als Millionär“ , ferner „Der Verschwen¬
der“ und „Der Alpenkönig und der Menschen¬
feind“

, ist der treffliche Humor zugleich Trä¬
ger tiefen, wehmütigen Ernstes und ist eine
glü -kliche Vereinigung von märchenhaftem
Idealismus und lokalem Realismus erreicht.

Aus der Fülle der Werke des Volkspoeten,
den man sich als eine Figur Spitzwegs vor¬
stellen kann , seien noch genannt -Der Dia¬

mant des Zauberkönigs“ , „Die gefesselte
Phantasie“ und „ Die unheilbringende Zauber¬
krone“ . Trotz der unzweifelhaften Erfolge sei¬
ner Stücke und der Fähigkeit Raimunds,
Possen und heitere Volksstücke , Schwänke
und Märchenspiele nur so aus dem Ärmel zu
schütteln, und auch schauspielerisch aus dem
Vollen zu schöpfen , war Ferdinand Raimund
von hypochondrischer, nervöser und erreg¬
barer Gemütsart Nachdem er einige Jahre
die Leitung des Leopoldstädter Theaters
innegehabt hatte und mehrmals mit seinen
Stücken als eigener Darsteller auf Tournee
in Deutschland war, löste er sich ganz vom
Theater und zog sich auf sein Landgut bei
Gutenstein in Niederösterreich zurück . Dort
trieb es ihn, der so viele Herzen fröhlich ge¬
macht, der bei so vielen Menschen 'traurige
Gedanken verjagt und Unmutsfalten geglättet
hatte , im Jahre 1836 zum Selbstmord. Der
Volksmund sagt, Ferdinand Raimund sei von
einen» Hund gebissen worden den er für

Ein schlagfertiger Jnnge
Ein Vater, der seinem Sohn ab und zu eine

Tracht Prügel verabreichte, pflegte nach über¬
standener Prozedur seinem Sohn tröstlich zu
sagen : „Du kannst es mir glauben, mich
schmerzt es mehr als dich , wenn ich dich
schlagen muß “ Da sagt der Sprößling eines
Tages : „Das mag schon sein , aber nicht da ,
wo es mir weh tut .“

*

Wenn die Höflichkeit nicht wäre
Ein amerikanischer Autofahrer, der einem

anderen Fahrer plötzlich ausweichen mußte,
geriet mit seinem Wagen in die Schaufenster¬
scheibe eines Tabakwarengeschäftes. Der Wa¬
gen blieb hart vor dem Verkaufstisch stehen.
Nach der ersten Schrecksekunde sagte der
Autofahrer höflich zu dem Verkäufer : „Ich
möchte eine Zigarre zu 80 Cent.“ „Bitte sehr“,
sagte der Verkäufer, „hier ist sie schon. Feuer
erhalten Sie von hinten , Ihr Benzintank
*w«nt nämlich.“

tollwütig gehalten habe, und habe sich Wahn¬
sinn und Qualen ersparen wollen.

„Scheint die Sonne noch so schön , einmal
muß sie untergehn !“ In dem Stück „Der
Bauer als Millionär“ schrieb der unglück¬
liche Wiener Poet diese Worte, die man auf
ihn selbst und sein Werk beziehen kann . Die
Zeit, da man sich harmloser Schwänke und
unbeschwerter leichter geistiger Kost auf den
Bühnen erfreuen konnte, scheint immer mehr
vorüber zu sein. Leider — denn vielleicht
wäre manches anders und besser, wenn den
Menschen häufiger ein Stückchen urwüch¬
sigen Humors und reiner Lebensfreude ge¬
zeigt würde, und zwar im hellsten Sonnen¬
glanz, nicht nur in großen Abständen als
verblassendes Abendrot. Glücklicher als die
damaligen Zuschauer Ferdinand Raimonds,
des Dichters des Frohsinns, können wir heu¬
tigen Menschen uns trotz hoher geistiger
Kultur und technischer Fortschritten nicht
fühlen. U .W.

Der Alpdruck
Bolle trifft seinen Geschäftsfreuno Maier.

„Wie geht es? “ fragt Maier. „Nicht besonders
gut“ , antwortet Bolle . „Ich träume in letzter
Zeit immer so schreckliche Sachen . Stell dir
vor, heute Nacht träumte ich, ich sei in einem
riesigen Gebäude mit unzähligen Türen . Wie
ich endlich wieder auf die Straße gefunden
habe, fehlt mir mein Mantel. Ich gehe wie¬
der hinein, um ihn zu suchen , finde ihn jedoch
nicht . Wie ich wieder auf der Straße bin,
merke ich , daß mir nun auch mein Anzug
fehlt und ich in Unterhosen bin. Wütend gehe
ich wieder hinein, finde jedoch wieder nichts.
Und wie ich dann endlich wieder heraus¬
komme , bin ich splitternackt . Sag “

, was hältst
du von dem scheußlichen Traum?“

Da sagt Maier mit gerührter Stimme: „Lie¬
ber Freund , bei den derzeitigen Steuersätzen
ist es ganz natürlich , daß man vom Steueramt
träu ^nt . .
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Alte Stadt mit neuem Leben
Vereine , Berufsgruppen , Firmen und Schulen bereiten den Sibylla -Tag vor

Aus der Stadt Ettlingen
Die Hälfte des Jahres

Man ist geneigt , in Anbetracht der Bedeu¬
tung des 21 . Juni , der Sonnenwende , dem
30 . Juni , der doch einen ebenso tiefen Ein¬
schnitt im Lauf des Jahres bedeutet , zu wenig
Aufmerksamkeit zu schenken . Das ist insofern
berechtigt , als der Lauf der Gestirne über den
von Menschen gesetzten Zeitgrenzen steht ;
jedoch genießt der 30. Juni vor allen Tagen
im Jahr den Vorzug , die Hälfte eines Jahres
zu beschließen .

Am 30. Juni stehen wir auf dem höchsten
zeitlichen Punkt des Jahres . Hinter uns liegen
sechs Monate des Werdens und des Reifens ,
des Aufbruchs und des Fortschritts . Mit den
Jahreszeiten ging es auch in der Natur berg¬
auf , wir Menschen selber hatten ebenfalls mit
frischem Mut das neue Jahr begonnen und
im Lauf der Morate ging die Arbeit immer
flotter von der Hand . Alles strebte dem Gip¬
fel zu . Dieser symbolische Gipfel ist der
30. Juni . Wir sehen nun hinab in das Tal der
Ernte in die Gefilde der Reife ; nicht zuletzt
sind auch die Urlaubstage in nächste Nähe
gerückt Dem aufmerksam Blickenden jedoch
entgehen nicht die Wölkchen am Horizont , die
Oktoberregen , Novembemebel und Dezember¬
kälte bedeuten .

Jedes Jahr von Neuem schreiten wir die
zweite Hälfte des Jahres hinab mit frohem
Gefühl bis zum Endpunkt . Unsere Hände sind
geöffnet für die Schätze der Natur , wir freuen
uns auf die reichen Spenden des Juli , August
und September , auf das Geschenk der Sonne
und des Sommers . Wir stehen auf der Schwelle
einer Tür , durch welche die Brüder Hartung ,
Hornung , Lenzing , Ostermond , Wonnemond
und Brächet von den Brüdern Heuert , Ernting ,
Scheiding , Gilbhart , Nebelung und Julmond
getrennt sind . Die ersten sechs dieser zwölf
Brüder haben wir nun kennengelernt . Ihre
Gaben waren vielfältig , Gutes und Böses, ge¬
mischt . Was die anderen sechs uns bringen
werden , weiß niemand genau zu sagen . Ge¬
wiß ist nur , daß die Sonne immer wieder
hinter den grauen Wolken zum Vorschein
kommt , und auch nach dem stärksten Orkan
das Meer wieder glatt und ruhig daliegt .

Neben dem 31 . Dezember zweiter ruhender
Pol zu sein , im bewegten Auf und Ab der
365 Tage des Jahres — das ist die Aufgabe
des 30. Juni und daran sollen heute diese
Worte erinnern . st

Jugend schafft für ihr Heim
Der Aufbau des Ettlinger Jugendheims an

der Jahnwiese ist nahezu vollendet . Bei den
Planierungsarbeiten vor dem Gebäude betei¬
ligt sich die Jugend selbst , der dieses Heim
dienen wird . Am Samstagnachmittag gehen
die Vertreter der Jugendverbände im Juger .d-
ring mit gutem Beispiel voran und nehmen
die Schaufel in die Hand , um das Gelände
in Ordnung zu bringen . In der nächsten
Woche sind die Mitglieder der einzelnen Ju¬
gendverbände aufgerufen und dann wird
auch an die noch nicht organisierten Jugend¬
lichen appelliert . Auch ihnen kommt ja dies
Heim zugut , denn sie können darin ihre Frei¬
zeitstunden bei Spiel , Unterhaltung und Lek¬
türe verbringen .

*

Privatunterkünfte gesucht
Der Küferinnung Ettlingen -Karlsruhe und

insbesondere Obermeister Emil Kehrbeck und
Geschäftsführer Erich Kehrbeck ist es gelun¬
gen , den Küfertag 1950 nach Ettlingen zu
legen . Da weit über 1000 Teilnehmer erv/ar¬
tet werden , wird die Einwohnerschaft gebe¬
ten , die Durchführung dieser Landestagung
dadurch zu unterstützen , daß Privatunter¬
künfte zur Verfügung gestellt werden . An¬
meldung von Einzel - und Doppelzimmern
werden möglichst umgehend an den Ver¬
kehrsverein im Rathaus erbeten . Die Teil¬
nehmer treffen am Samstag und Sonntag ein ,
so daß 1 oder 2 Übernachtungen in Betracht
kommen .

*

Vergleiche sind gescheitert
Mit recht schwierigen Fällen hatte sich das

Friedensgericht am Donnerstag zu befassen .
In einem Fall von Körperverletzung erschien
die Beklagte nicht , wegen einer Beleidigung
hielten sogar beide Parteien das Erscheinen
nicht für nötig . Eine Duldung wird an das
Amtsgericht zu verweisen sein . Die vierfache
Klage einer Vertriebenen führte zu imerfreu¬
lichen Auseinandersetzungen vor Gericht , so
daß dieses sich zur Beratung zurückziehen
mußte . Nur mit Rücksicht auf die besondere
Nervosität der Klägerin wurde von einer
Ordnungsstrafe abgesehen . Die Klägerin war
aus einem Lager in eine Stadtwohnung gezo¬
gen , hatte sich dort auch nicht vertragen
können und hat nun in dem Lager , das sie
jetzt bewohnt , erneut Schwierigkeiten mit
den Nachbarn . Ein Vergleich war nicht mög¬
lich , so daß ihr nur ncch der Weg der Privat¬
klage beim Amtsgericht offen steht . Das
Schicksal der Vertriebenen wurde an diesem
Beispiel wiederum deutlich und es ist wirk¬
lich zu prüfen , ob in solchen Fällen eine
gründliche Erholung vermittelt werden kann ,
anstatt daß durch enges Zusammenwohnen
immer wieder Rechtsstreitigkeiten entstehen ,
die schließlich der Allgemeinheit auch Geld
kosten .

Das Ettlinger Sommerprogramm ist in die¬
sem Jahr besonders reichhaltig . Am 1 . .Juli¬
sonntag schließt der Fußball -Verein Ettlingen
seine Sportwerbewoche mit einem großen
Volksfest im Watthaldenpark ab . Eine Woche
später begeht der Musikverein sein 30- jäh¬
riges Bestehen mit einer Reihe von festlichen
Veranstaltungen , zu denen auch zahlreiche
auswärtige Vereine ihre Teilnahme zugesagt
haben . Mitte des Monats halten die Küfer¬
innungen ihre Landestagung in Ettlingen ab ,
bei der etwa 1200 Teilnehmer aus ganz
Baden , Württemberg und der Pfalz erwartet
werden . Der westliche Schloßplatz wird auch
der Allgemeinheit für festliche Stunden
offenstehen .

Den Höhepunkt wird aber zweifellos der
Sibyllatag bilden , der diesmal am Sonntag ,
den 6 . August , stattfindet und durch Veran¬
staltungen am Samstag und Montag ergänzt
wird . Uber den damit verbundenen Bazar
haben wir bereits ausführlich berichtet . In¬
zwischen wurden auch die Vorbesprechungen
über den F e s t z u g abgeschlossen . Dieser
Festzug wird sich in diesem Jahr nicht auf
das Historische beschränken , sondern aus
mehreren Teilen bestehen .

Von den Schulklassen werden Märchen¬
gruppen vorbereitet . Was die Kinder in der
Märchenstunde gehört und gelesen haben ,
können sie nun in Gruppenbildern selbst ge¬
stalten und dadurch für sich selbst und an¬
dere noch viel einprägsamer machen . Einige
Szenen aus der Heimatgeschichte werden von
Jugend - und Schülergruppen sowie von eini¬
gen Vereinen dargestellt , so daß am Sibylla¬
tag manche Gestalten aus der bewegten Ett¬
linger Vergangenheit neues Leben erhalten .
Manche Gruppen werden sich auch mit Er¬
eignissen unserer Zeit befassen und in hu¬
morvoller Weise auf die schwachen Punkte
im Gemeindeleben hinweisen .

Einen großen Raum nehmen diesmal die
Berufsgruppen ein , die das Schaffen in
Handwerk , Handel und Industrie zeigen . Eine
Reihe von Innungen wird eigene Wagen aus¬
statten . außerdem haben zahlreiche Firmen
in großzügiger Weise ihre Mitwirkung zuge¬
sagt . Die Stadtverwaltung und der Verkehrs -

Unsere Stadt geht einem künstlerischen Er¬
eignis besonderer Art entgegen — der ersten

' Aufführung von Gerhards Marionetten . Wir
erleben eine Renaissance der Marionetten¬
bühne , denn mit dem Kasperlspiel herkömm¬
licher Observanz darf das Puppentheater
Gerhardsscher Prägung nicht verwechselt
werden .

Gerhards ist nicht nur Puppenspieler , son¬
dern auch Gestalter und Schnitzer der dä¬
monisch oder lieblich lächelnden Köpfe , der
Schöpfer seiner kleinen Künstler , mit denen
er lebt und in denen seine künstlerischen
Intensionen lebendig werden . Von diesem
Geist sind auch seine Mitarbeiter erfüllt , die
seit vielen Jahren als Schicksalsgemeinschaft
innig mit ihm und seinem Werk verbunden
sind .

Wer in Gerhards Arbeitszimmer am Haller
Markt unter Nachbildungen von Werken Dü¬
rers , Tillmann . Riemenschneiders , Pieter
Brenghels und Hieronimus Boschs sitzt , sucht
unwillkürlich nach Vergleichen und Bezie¬
hungen zu den Vertretern der Blütezeit alter
Kunst und es wird offenbar , daß auch Ger¬
hards Masken die ferne Aureale mittelalter¬
licher Köstlichkeiten tragen . Gerhards “kom¬
promißlose Kunstbeflissenheit und die klare
Linie in seinem Schaffen wird in der Unter -

. haltung — die er ungemein anregend und
intuitiv führt — immer wieder deutlich .
Schon als kleiner Junge fühlte er sich zu der
geheimnisvollen Welt der Marionetten hinge¬
zogen und kam von ihr nicht mehr los . Es
bedeutete für ihn viel , als er nach dem Be¬
such der Dumontschen Hochschule für Büh¬
nenkunst in Düsseldorf — ein Begriff für
jeden Theaterfreund — bei Puhonnys Mario¬
netten in Baden -Baden landete . Von dort aus
nahm er seinen Aufstieg zu Ruhm und An¬
erkennung mit seinem Marionettenspiel in
allen großen Städten . Jäh unterbrochen
wurde die Entwicklung durch die völlige
Zerstörung seiner Prodüktionsstätten in Ham¬
burg und Wuppertal . In Schwäbisch - Hall fand

Großes Sommerfesf

Die sportlichen Ereignisse des Festes „50
Jahre Ettlinger Fußball “ liegen hinter uns .
Es war ein Fest der gesamten Ettlinger Be¬
völkerung , würdig seiner Bedeutung . Ange¬
fangen vom Festbankett in der Stadthalle ,
über den Großstaffellauf durch Ettlingen ,
den ersten Sonntag mit seinen herrlichen
Jubiläumsspielen der Ettlinger Mannschaften ,
durch die Woche mit ihren spannenden und
interessanten Tumierspielen , bis zum vergan -

verein legen auf diese Gruppen besonderen
Wert , weil unsere alte Stadt dadurch erneut
beweisen kann , daß sie von neuem Leben
erfüllt ist . Wie als frühere Amtsstadt , so ist
Ettlingen auch heute noch der Mittelpunkt
einer Landschaft , die eine wirtschaftliche
Einheit bildet . Deshalb ergeht auch an die
Landorte des Albgaus der Ruf , sich mit Fest¬
wagen am Sibyllazug zu beteiligen und ihre
besondere Art und Leistungsfähigkeit zu
zeigen . Alle gesunden Kräfte im Albgau soll¬
ten Zusammenhalten , um sich gegen allzu
große Zentralisierungs - und Vermassungsten¬
denzen der Großstadt zu wehren . Der Fest¬
zug soll zeigen , daß wir noch ein starkes
Selbstbewußtsein haben und uns von nie¬
mandem abhängig fühlen . Die Erneuerung
der Selbstverwaltung in den letzten Jahren
soll auch darin zum Ausdruck kommen , daß
ein solches Volksfest ein Bild der Tradition
und Leistungsfähigkeit bietet und über alle
Meinungsunterschiede hinweg die gesamte
Einwohnerschaft zu einer Bürgergemeinschaft
fröhlich vereinigt . Im Jahr 1948 war das Ver¬
einigungsfest der Alt - und Neubürger ein
glücklicher Auftakt , der historische Festzug
von 1949 zeigte die reiche Ettlinger Ge¬
schichte und in diesem Jahr sollen dic> Fest¬
zugsgruppen Vergangenheit und Gegenwart
zu einem neuen Impuls für die Zukunft ver¬
einigen .

Bei manchen Firmen und Gruppen hat
schon ein eifriges Basteln und Planen einge¬
setzt , um besonders schöne Wagen herzustel¬
len . Die beiden Hauptteile „Märchen und
Heimatgeschichte “ sowie „Leben und Arbeit 1
werden möglichst einheitlich beschriftet . In
dem von Hauptlehrer J . Weber geleiteten
Festausschuß hat Stud .Rat Pfeuffer die Zu¬
sammenstellung des Festzugs übernommen .
Bürgermeister Rimmelspacher und der ge-
schäftsführer des Verkehrsvereins R . Stöhrer
sowie die Bürgergemeinschaft fördern das
Zusammenwirken aller Beteiligten . Schulen ,
Vereine und Firmen zeigen eine sehr erfreu¬
liche Bereitschaft , so daß alle Vorausstzun -
gen für ein richtiges Volksfest gegeben sind ,
das für Stadt und Land unseres Albgaus
einen neuen Abschnitt freundschaftlicher Zu¬
sammengehörigkeit einleiten möge .

Gerhards eine neue Heimat . Hier vollzog sich
auch — nicht ohne Widerstände — der Wie¬
deraufbau in aller Stille . Mit welchem Er¬
folge , das werden wir in wenigen Tagen
selbst sehen können .

*

Ein festliches Erlebnis
Gerhards Marionettenbühne

Der Präsident des Landesbezirks Baden ,
Abt . Kultus und Unterricht , schreibt :

In den nächsten Wochen wird „Gerhards
Marionettentheater “ (Schwäbisch -Hall ) auch
für die Schulkinder in Nordbaden spielen .
Das Theater spielte im vergangenen Jahre
mit Unterstützung der zuständigen Ministe¬
rien vor mehr als 236 000 Kindern aller Schul¬
gattungen . „Es ist die Absicht dieses Thea¬
ters , einmal im Jahr den Schülern ein fest¬
liches Erlebnis zu bereiten und die Kinder
zum großen Theater hinzuführen .“

Über die mögliche erzieherische und bil¬
dende Wirkung des guten Marionettenthea¬
ters sind wir alle einig . Wenn es sich wie
hier um ein Unternehmen handelt , das höch¬
sten künstlerischen Anforderungen genügt
und dabei die Phantasie des Zuschauers zum
Mitschaffen des künstlerischen Spiels anregt
in einem Maße , daß man eine Verzauberung
erlebt , die keine Menschenbühne zu geben
vermag , dann darf auch die Unterrichtsver¬
waltung von der sonst geübten Zurückhaltung
abweichen und den Besuch nicht nur emp¬
fehlen , sondern auch die Bitte ausspreehen ,
die Leitung des Marionettentheaters in ihrem
Vorhaben zu unterstützen .

In Abweichung von der bisher eingehalte¬
nen Übung wird ausnahmsweise und ohne
Folgerung für künftige Fälle die Zustimmung
gegeben , die Vorführungen von „Gerhards
Marionettentheater “ auch während der Un¬
terrichtszeit zu besuchen , sofern die Veran¬
staltungen nicht außerhalb der Unterrichts¬
zeit gelegt werden können .

im Wafffialdenpark

genen Sonntag mit den Endspielen und dem
Handballweibespiel gegen den Südwestdeut¬
schen Meister , verlief alles in einem sport¬
lichen Rahmen . Der kommende Sonntag soll
nun den endgültigen Abschluß bringen .

Der Fußballverein Ettlingen , als der Träger
dieses Festes , hat den herrlichen Ettlinger
Watthaldenpark , ein Kleinod unserer Stadt ,
für diese Veranstaltung ausersehen . Man hat
die Bedeutung dieses herrlichen Naturparkes
zu wenig erkannt . Welche Möglichkeiten bie¬
tet doch der Watthaldenpark bei der Durch¬
führung eines solchen Festes ! Der Sonntag
wird es zeigen . Park und See werden in einer
märchenhaften Beleuchtung erstrahlen . Mit
einbrechender Dunkelheit wird ein eigens zu¬
sammengestelltes Parkfeuerwerk abgebrannt ,
das sich jedoch nur auf den Park beschränkt
und von den üblichen Höhenfeuerwerken ab¬
weicht . In dankenswerter Weise haben sich
die Gesangvereine „Eintracht “ und „Lieder¬
tafel “ zur Verfügung gestellt . Der Musikver¬
ein wird zum Tanz aufspielen , während der
Harmonika -Spielring mit schnittigen Weisen
für Unterhaltung sorgt . Lauschige Winkel des
Parkes bieten stillen Genießern bei einem

guten Tropfen Wein schöne Stunden . Radio -
Anselment sorgt für Gehör der Darbietungen
im ganzen Park . Der Wirtschaftsbetrieb bie¬
tet bei schnellster Bedienung Speise und
Trank zu volkstümlichen Preisen , so daß alt
und jung auf ihre Kosten kommen .

Es soll ein Volksfest werden , das der Ett¬
linger Bevölkerung die Annehmlichkeiten des
Watthaldenparkes genießen läßt .

TH-Institut besucht Ettlingen
Die Mitarbeiter und Studierenden des Gas-

und Wasser - Instituts der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe besichtigten heute die Ett¬
linger Sehenswürdigkeiten . Der Rektor der
TH , Prof . Terres , und die Institutsdirektoren
Prof . Körting (Durlach ) und Prof . Holluta
(Ettlingen ) nahmen an der Besichtigung teil .
Die aus verschiedenen Teilen Deutschlands
stammenden Studenten zeigten besonderes
Interesse für die Kulturtradition aus allen
Abschnitten der europäischen Geschichte , die
sich im Heimatgeschehen spiegelt und unse¬
rer Stadt auch heute noch ein besonderes
reizvolles Gepräge gibt . Beim Besuch des
Albgau -Museums und des Asam -Saals nah¬
men die Gäste mit Freude davon Kenntnis ,
daß Stadtverwaltung und Einwohnerschaft
die Heimatpflege fördern und aus der ge¬
schichtlichen Überlieferung viele Anregungen
für die Gemeinschaftsaufgaben der Gegen¬
wart entnehmen . An den Stadtrundgang
schloß sich ein Spaziergang nach Spessart an .

Der in einer knappen Stunde durchge¬
führte Besuch dieser etwa 50 Personen um¬
fassenden Gruppe hat erneut bewiesen , daß
durch sachkundige Führung vielen Auswär¬
tigen die bisher meist völlig unbekannten
Ettlinger Sehenwürdigkeiten erschlossen wer¬
den können . Auch mit Ausflügen ins Albtal läßt
sich ein kurzer Besuch in unserer Stadt leicht
verbinden , wenn die auswärtigen Gruppen
sich rechtzeitig vorher mit Postkarte beim
Albgau -Museum anmelden (telefonisch zu er¬
reichen durch den Verkehrsverein im Rat¬
haus , Tel . Nr . 50 ).

•
Die Omnibuslinie Herrenalb—Neuenbürg

wird ab 1 . Juli wieder von der Deutschen
Post übernommen . Die Verwaltung der Alb-
talbahn hatte es in dankenswerter Weise
übernommen , diese von den Bergorten drin¬
gend gewünschte Linie nach dem Krieg wie¬
der in Gang zu bringen . Die Konzession ist
nun der Post zurückgegeben Worden .

*

Liebesgaben für deutsche Kriegsgefangene
in Jugoslawien

Mit Freude und Dankbarkeit teilen ivir
den edlen Spendern von Liebesgaben für
deutsche Kriegsgefangene in Jugoslawien auf
diesem Wege mit , daß insgesamt rund 3000
kg Lebensmittel und 298 DM an Geldspenden
in unserer Erzdiözese eingingen . Obschön
diese Aktion als abgeschlossen gilt , nehmen
die Caritasverbände auch weiterhin solche
Liebesgaben gerne an , die alsdann den
Kriegsgefangenen zugeleitet werden .

Nach Mitteilung des Jugoslawischen Roten
Kreuzes in Belgrad und nach Aussagen in¬
zwischen heimgekehrter deutscher Kriegs¬
gefangener sind die durch uns übersandten
Liebesgaben in Jugoslawien angekommen .
Die Freude der Kriegsgefangenen war unbe¬
schreiblich .

Caritasverband der Erzdiözese Freiburg .

33ereins*9tad)rid)teit

Verein für Hundefreunde Ettlingen
Am Samstagabend um 20 Uhr treffen wir

uns im „Grünen Hof “ zu unserer Monatsver
Sammlung . P.

Der Arbeitergesangverein „Eintracht,, Ett¬
lingen fährt am Sonntag , 12 Uhr ab Schloß¬
platz mit dem Omnibus zum Sängerfest des
Gesangvereins „Bruderbund “ Mörsch , Halte¬
stellen am Reichsadler und in der Siedlung .

Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen
Morgen abend 19 .30 Uhr fährt der erste

Omnibus nach Durlach -Aue . Ein zweiter evl .
ein dritter folgen später . Es wird gebeten ,
daß die Mitglieder pünktlich zur Stelle sind .
Abfahrt am „Hirsch “ . Rückfahrt nach dem
Bankett in Aue in vorher bekanntgegebenen
Zeiten .

Schwarzwaldverein , Untergruppe Ettlingen
Sonntag , 2 . Juli , Nachmittagswanderung ^

Ettlingen — Steinbrunnenweg — Jägerwiese
— Spessart — Etzenrot — Spielberg — St .
Barbarakapelle — Reichenbach — Busenbach
— Panoramaweg — Ettlingen . Marschzeit
etwa 4 Stunden . Treffpunkt und Abmarsch
13 .30 Uhr am Wetterhäusie bei der Post .

*

Spinnerei
Spinnerei . Am Samstag und Sonntag , 1 . u.

2. Juli , beteiligt sich der Gesangverein „Sän¬
gerkranz “ bei den Sängerfesten in Reichen¬
bach und Conweiler . Am Samstagabend wirkt
der „Sängerkranz “ beim Festbankett in Rei¬
chenbach mit und am Sonntag ist der Verein
als Pategast beim MG . Conweiler . Abfahrt
am Samstagabend 19 .30 Uhr mit der Albtal -
bahn und am Sonntag 12.30 Uhr mit Omnibus .

in Glas , Porzellan und Steingut
dauert noch an

C (vormals E , Tiedemann )
w WV U Ettlingen , Kronenstr . 24 , Tel - 605 HAUCK

Hauch s Ettlinger
Kunstmostansatz

1 Ltr . fertiges Geti änk nur 13 Pf.

Sonntag , 2. Juli , ab 16 Uhr

Begegnung mit dem Meister des Puppenspiels
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Aus der christlichen WeltAus dem Albgau
3um Stusflang hes ZRufiffeffeö

in Sdjöflbronn
Schöllbronn. Das Musikfest des Musikver¬

eins „Lyra“ fand trotz der bitteren Pille, die
■durch den starken , plötzlich einsetzenden Re¬
genfall am Sonntagnachmittag bereitet wurde,
einen guten Ausklang . Am Montagnachmittag
sammelten sich die Kinder zu ihrem mit
Freude erwarteten Festzug. Die Schwestern
hatten die Voraussetzung geschaffen, daß nur
wirklich Erstlassiges gezeigt wurde . Fröhliche
Gruppen in ansprechenden Kostümen riefen
die Bewunderung der Einwohnerschaft her¬
vor . Es war sicher das erste Mal, daß solch
schöne Bilder der Öffentlichkeit präsentiert
wurden . Daß sich die Kinder in ihren Rollen
gefielen, ist das Verdienst der Schwestern,
die den Dank der Einwohner und nicht zu¬
letzt den des Vereins ernteten . Im Anschluß
an diesen Festzug entwickelte sich ein fröh¬
liches Treiben auf dem Festplatz , das sich
bis in die späten Abendstunden ausdehnte .
So fand das mit großer Mühe sorgfältig vor¬
bereitete 30-jährige Jubiläum einen schönen
Abschluß. Möge der Musikverein weiterhin
blühen und gedeihen.

Berief aus Speffatf
Spessart . Wir berichtigen unsere Kurzmel¬

dung vom vergangenen Samstag . Oswald
Ochs wurde nicht 67 , sondern 76 Jahre alt .
Elisabeth Lauinger , geb . Raab , wurde 71
Jahre alt .

Geburtstag . Am morgigen 1 . Juli wird Frau
Margareta Schottmüller , geb . Becker, 79 Jahre
alt . Dieses Frühjahr starb ihr Mann Leo
Schottmüller (Ölschläger) . Die Jubilarin ist in
Stupferich geboren und aufgewachsen und
hat sich nach hier verheiratet . Wir wünschen
unserm Geburtstagskind noch viele gesunde
Jahre in Wohlergehen.

Übersicht über die Rundfunkhörerzahlen
im Bundesgebiet

Am 1 . Jan . 1950 betrug die Zahl der Rund¬
funkhörer 7 275 178 , Zusatzgenehmigungen:
6395 (Anschaffung von Autoradio- und Kof¬
fergeräten ) .,

Am 1 . 2 . 7 455 709 ( 7690)
„ 1 . 3 . 7 608 095 (8780 )
„ 1 . 4 . 7 746144 ( 10149)
„ 1 . 5 . 7 790 539 (12222)
„ 1 . 6 . 7812 713 ( 14263)

Die Zahl der Rundfunkhörer nahm in der
Zeit vom 1 . 1 . 50 bis 1 . 6 . 50 um 537 525
(7868 ) zu.

Kirchenkampf in Polen abgeschlossen ?
„Burgfrieden“ zwischen Kirche und Staat —
Beiderseitige Zugeständnisse — Was die kom¬

munistische Staatsführung einsah
Während in der Tschechoslowakei der Kir¬

chenkampf weitergeht , hat sich in Polen eine
Entwicklung angebahnt , die zumindest für die
nächsten Jahre eine Art Kirchenfrieden zu
sichern scheint. Seit rund zwei Jahren fanden
zwischen den Bischöfen und der Regierung
Verhandlungen über die Abgrenzung der
staatlichen Befugnisse gegenüber den kirch¬
lichen Belangen statt , die nun kürzlich zum
Abschluß gekommen sind. Der Staat hat große
Zugeständnisse gemacht, aber auch die rö¬
misch-katholische Kirche mußte in vielen
Punkten nachgeben, wollte sie nicht wie in
der Tschechoslowakeieinen Machtkampf zwi¬
schen Kirche und Staat heraufbeschwören.

Das Polen nach dem ersten Weltkrieg war
ein Land, in dem rund 70 Prozent der Bevöl¬
kerung römisch-katholisch waren . Durch die
Abtrennung der Ostprovinzen und die Ver¬
treibung der deutschen Minderheiten wurde
Polen zu einem rein katholischen Land, in
dem nur noch 4 Prozent der Bevölkerung
nicht der römisch-katholischen Kirche ange¬
hören. Damit ist in religiöser Hinsicht eine
Geschlossenheit erreicht , wie sie sogar im Mit¬
telalter nicht vorhanden war.

Schon aus diesem Grund mußte der polni¬
schen Staatsführung daran gelegen sein, mit
der Kirche zu einem Abkommen zu gelangen,
das den Kirchenkampf beendete, der mit der
Beschlagnahme des kirchlichen Besitzes und
der Schließung konfessioneller Schulen ein¬
geleitet worden war . Die polnische Bevölke¬
rung ist wesentlich religiöser als zum Bei¬
spiel die Tschechen. So konnte es sich die
polnische Regierung auf die Dauer einfach
nicht leisten , die Kirche und damit 90 Pro¬
zent der Bevölkerung zu bekämpfen.

Wie lange friedlich ?
(Jrsprünglich hatten die Kommunisten ge¬

glaubt, sie könnten die Kirche dadurch diffa¬
mieren, daß man den polnischen Geistlichen
vorwarf, sie hätten mit der deutschen Besat¬
zungsmacht zusammengearbeitet . Das Kon¬
kordat zwischen Warschau und dem Vatikan
wurde gekündigt . Gleichzeitig wurde ver¬
kündet, daß der Staat allein die Jugenderzie¬
hung und die Volksbildung zu leiten und zu
beeinflussen habe . Der Religionsunterricht in
den Schulen war nicht mehr obligatorisch, in
den neuerrichteten Anstalten gab es über¬
haupt keinen Religionsunterricht mehr . Als
die Kirche sich zur Wehr setzte und den Ver¬
such machte, über eine neuzugründende poli¬
tische Partei katholisch-kirchlicher Gesinnung
wieder aktiv in das politische Geschehen ein¬
zugreifen, erfolgten die ersten Verhaftungen
kirchlicher Würdenträger . Es hatte den An¬
schein , als käme es zu einem Kirchenkampf
ganz großen Stils.

Erstaunlicherweise kam es jedoch zu Ver¬
handlungen zwischen Kirche und Staat . Es

kann nun allerdings kein Zweifel darüber
bestehen, daß die kommunistische Staatsfüh¬
rung diese Verhandlungen nur aufgenommen
hat , weil sie zu der Auffassung kam, daß das
polnische Volk noch zu religiös ist, um schon
für den bolschewistischen Atheismus gewon¬
nen werden zu können. So ist das neue Ab¬
kommen zwischen Kirche und Staat lediglich
als Burgfrieden zu werten , dessen Dauer
möglicherweisebeschränkt sein wird.

Die gegenseitige Abgrenzung
In dem neuen Abkommen hat der Staat

folgende Zugeständnisse gemacht: Die katho¬
lische Kirche darf wieder konfessionelle Pri¬
vatschulen errichten und auch die katholische
Privatuniversität Lublin wieder betreiben . Die
Prüfungen an den konfessionellen Schulen
werden vom Staat anerkannt . An allen öffent¬
lichen Schulen wird der Religionsuntericht
wieder eingeführt . Es darf allerdings kein
Kind dazu gezwungen werden, am Religions¬
unterricht teilzunehmen. Ab sofort wird die
Seelsorge im Heer wieder aufgenommen,
ebenso in den Krankenhäusern und in den
Gefängnissen. Die katholischen Orden und
sonstigen religiösen Vereinigungen dürfen
weiterbestehen . Das beschlagnahmte Vermö¬
gen der Kirche und der Caritas-Verbände
wird zwar nicht zurückgegeben, doch wird
seine ausschließliche kirchliche Verwendung
in einem Geheimabkommen garantiert .

Selbstverständlich hat sich der Staat diese
Zugeständnisse mit nicht weniger bedeut¬
samen Zugeständnissen von kirchlicher Seite
erkaufen lassen. So hat die Kirche zugesi¬
chert, daß sie zum kommunistischen Regime
stehen wird und daß es den Geistlichen unter
Androhung schärfster Disziplinarstrafen ver¬
boten wird, illegale politische Organisationen
zu unterstützen . Als sehr bedeutsam muß
auch die Erklärung der Bischöfe bezeichnet
werden, in der die Oder-Neiße-Grenze als
„rechtsmäßigeFriedensgrenze“ bezeichnetwird.
Der Staat hat für diese Erklärung den Bi¬
schöfen zugesichert, daß die 600 Jahre deutsch
gewesenen Gebiete schnellstens rekatholisiert
werden dürfen.

Die kirchlichen Unterhändler haben bei den
zweijährigen Verhandlungen mehr erreicht
als bisher jede andere kirchliche Instanz bei
Verhandlungen mit Kommunisten. Aller¬
dings bleibt natürlich abzuwarten , ob das Ab¬
kommen nur auf dem Papier stehen wird.

Papst um Korea-Mission besorgt
In Kreisen des Vatikans verlautet , daß

Papst Pius XII. angesichts der Ereignisse in
Korea um das Schicksal der katholischen Mis¬
sion dort sehr besorgt sei . Die Kongregation
für die Verbreitung des Glaubens, der die
Missionen unterstehen , teilte mit, daß das
Mutterhaus der Maryknoll-Schwestern in
Sopho bei Pengyang von den Kommunisten
konfisziert worden sei . Die koreanischen Or¬
densschwestern hätten in ihrem Konvents-
hgus in Yengyou , siebzig km weiter nördlich
Zuflucht gefunden.

Dienstbereitschaft der Ettlinger Apotheken
Nachtdienst vom 1 . 7 — 7 . 7 . Schloßapotheke
Sonntagsdirnst am 2 . 7 . Schloßäpotheke .
Dienstzeiten der Apotheken : 1/29 — 12i /2 Uhr

l/23 — 6 Uhr

Wetterbericht
Übersicht : Das mitteleuropäische Hoch¬

druckgebiet wird allmählich abgebaut . Eine
wesentliche Änderung der herrschenden.
Schönwetterlage wird allerdings mit der An¬
näherung einer von Irland nach Südwesten
verlaufenden Störung eintreten , wenn auch
schon vorher die Neigung zu örtlichen Gewit¬
terbildungen zunimmt.

Vorhersage : Vorerst noch heiter und
sehr warm mit Höchsttemperaturen um
30 Grad. In den Nachmittags-und Abendstun¬
den vereinzelt Gewitterbildungen. Vorwie¬
gend südwestliche Winde ,

rtaroincieu- uud Vtvä. iaer .icti -Schön
Thermometerstand : ( heute frü 'nS Uhr ) 25 ° über 0

Wasserwärme der Badeanstalt
Männe ' SChwimmbad: 19 Grad
rtauenschwimmbad : 19 Grad

Wasserstand des Rheins am 29. Juni 1950
Konstanz 296 (—2) , Breisach 222 (—4) . Straß -

surg 282 (— 13 ), Maxau 451 (—5) , Mannheim *
„ udwigshafen 309 (— 1 | . Caub 210 (0).

Züricher Notenfreiverkehrskurse 29. 6. 28 . 6.
New-York ( 1 Dollar) 4 .32 - 4 .31 Vz
London ( 1 Pfd.) 11 .12V2— 11 .15
Paris ( 100 ffr. ) 1 .20 — 1 .21
Brüssel ( 100 belg . fr.) 8 .59 — 8 .58
Mailand (100 Lire) 0 68 — 0 .683/4
Deutschland (100 DM) 81 .00 — 81 .00
Wien ( iüO Sch.) 15 50 — 15.65

Berlin, den 29 . 6 . 50 : Wechseistuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West) = 6 .10 — 6 .30 DM (Ost)

Die Opekta-Gesellschaft m .b .H. Köln hat
zur Einmachzeit wieder ein Rezeptbuch her¬
ausgegeben, welches wieder eine ganze An¬
zahl Rezepte enthält , die in vielen Millionen
Kochungen erprobt sind und leichtes, sicheres
Gelingen gewährleistet . Wie vorteilhaft sich
die Verwendung von Opekta bei der Marme¬
laden- und Geleebereitung auswirkt , ersehen
die Hausfrauen aus den Beiträgen auf Seite
3—5 des Rezeptbuches. Verlangen Sie das
Rezeptbuch bei den Einkäufen von Opekta .

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG ., Karlsruhe . Waldstr . 30. Ruf 712

STÄDTBEKÄNNTMACHUNGEN

C . W . KELLER

Versäumen Sie nicht , Sie sparen Geld !

Mädchenkleider . . bu 5 Jahre 8 .00 DH
Mädchenkleider . bis 10 Jahre 10 .00 DM
Mädchenkleider . . bis u Jahre 12 .00 DM

Leopoidstraße 35
(neben der Post)

Ein spannender Film um die Liebe zweier Menschen
mit Karl John , Carl Heinz Schroth u . a.

Wochentags . 18. 15 20 .3

Sonntag . 14 .00 16. 00 18. 15 20 .30 Uhr

Bis einschließlich Montag

nIHHÜHIH zum Abschluß des Festes

50 JAHRE ETTLINGER FUSSBALL
mit gesanglichen und musikalischen Darbietungen

Große Park - u . See -Jllumination > Feuer¬
werk , Überraschungen,Tanz , Ausschank

Parköffnung 16 .00 Uhr Eintritt 50 Pfennig

SONNTAG

ab 16 Uhr

Bes tattungs wesen
Bei der Stadtverwaltung Ettlingen sind die Stellen des

Leichenschauer-Stellvertreters , des Leichenmannes und der
Leichenträger neu zu besetzen.

Bewerber können sich bis zum 5. Juli 1950 beim Bestat¬
tungsamt (Standesamt ) melden. Der Bürgermeister

.«virtbciiiaineiflui
Herz-Jesu -Kirche

Sonntag , den 2. Juli 1950 , Fest des kostbarsten Blutes
Samstagnachmittag von 4 bis 7 u. abends um 8 Uhr Beicht¬

gelegenheit für die Frauen und Mütter . Abends 8 Uhr
Rosenkranz.

Sonntag Vs7 Uhr Beichtgelegenheit
7 Uhr Singmesse mit Predigt und Generalkommunion der

Frauen und Mütter
Vi9 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpredigt und Austei¬

lung der hl . Kommunion
VslO Uhr .Predigt und Amt mit Austeilung der hl . Komm.

11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt
3/<12 Uhr Christenlehre für die Mädchen
abds . V28 Uhr Corporis-Christi-Bruderschaft f . d .Monat Juli

8 Uhr kirchliche Monatsversammlung des Müttervereins
mit Vortrag und Andacht.

Siedlung : 9 Uhr Singmesse mit Predigt .
Besondere Bemerkung zum kommenden Sonntag

Kommenden Sonntag wird in der ganzen Erzdiözese Frei¬
burg in allen Gottesdiensten am Vormittag und auch am
Abend die große, einmalige Caritas -Kollekte durchgeführt .
Angesichts der großen Not, der die Caritas gegenübersteht ,
bitten wir noch einmal die Pfarrangehörigen um eine hoch¬
herzige Spende . Alle Gaben, die gespendet werden , fließen
wieder zurück als Segen in das notleidende Volk .

Bestellte hl . Messen für die Zeit vom 3 . bis 8. Juli 1959
Montag V<7 Uhr hl . Messe in bes. Anliegen

7 Uhr hl . Messe .f verst . Kajetan Jahn , Eltern u. Geschw.
Dienstag lUZ Uhr hl . Messe für Valentin Hölle

8 Uhr 1 . L.O . für Wilhelm Vogel .
Mittwoch V46 Uhr hl. Messe f . Ferdinand u. Theresia Bier.
Donnerstag V47 Uhr 2 . L.O . für Alfons Blöth

7 Uhr 2 . L.O, für Maria Luise Rothfuß.
Freitag lUl Uhr hl . Messe für verst . Anverwandte

V48 Uhr hL Messe für die Anliegen im Antonius -Opferst .
Samstag V47 Uhr hl . Messe zu Ehren der lieben Muttergottes

für die verlassenen Priesterseelen und Gefangenen
7 Uhr hl . Messe für Milo Vogel und Casiana Vogel .

Gute Zigarren merke Dir
Dietz ist bekannt dafür.
Alte Ratsherren

Corona -Format
Fehlfarbe Stück 20 Pfennig
Zigarrenhaos Dietz
Ettlingen - Leopoldstraße 6

Mietverträge
sind erhältlich bei

Buchdruckerei A. Graf

Solange Vorrat !
HeidelbeerenPfd . — .45 DM
10 Pfd . . . . 4.— DM
Kirschen tote Pfd . — .25 DM
Neue
Kartoffeln 3 Pfd , — .40 DM
Riesen-Gurken Stück

- .55-65 DM
Johannisb . Pfd . — . 16 DM
Zt. 13. - DM
Koirabi zarte
10 Stück . — .25 DM

Frank am Markt

A’p Leihen Wage !

Kniehosen
(Flanell, Gabardine und Köper)
für Herren , Burschen u . Knaben
Helle Leinensacco’s .
Sommer - Arbeitsjoppen .
Sommer-Arbeitshosen .
Leder-Trachtenhosen
(bayerische Markenfabrikate )
in allen Größen

Trachtenjanker
flotte Formen , beste Qualitäten

Elegante Sportsaccos
und Gombinationshosen

GUSTAV BOLLIAN
Fachgeschäft für Herrenkleidung
Ettlingen , Leopoldstrasse 27 , i . H . Joh. Seiter

5 .80 - 19 .50
15 . 50 - 35 .-
10 .75 - 15 .50
8 .50 - 17 .50

22 . 50 - 58 .-

Nene Lohn- und Kirchenstenertabelle
für Monats- , Wochen- und Tageslohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen , schöiibr . str . 5

der neuzeitliche Bodenbelag ,

-WS

ist die Freude aller Hausfrauen .
STAAGULA macht das Heim schön unc
»ehaqlich und vereinfacht die HausarbeH

Leopotdstr . 8

CICHON bietet an:
Margarine 500g 1,22 1 .05 —.88
Dosenmilch 3 Dos, — .88
Limburgerkäse 20°/o 125g — .20

„ vollfett 125 g —.35
Edamer, voilfett 125 g — .40
la Emmentaler 125 g — 55
Schweineschmalz 500 g 1 .35
Ia Schinken gek . 100 g —.48
Salami 100 g —.55
Edelsalami 100 g — .75
fa neue Matjesheringe St. — 35
Wermuthwein l/i Fl .o. G . 1 .65
Apfelsaft 1ji Fl . o . G. — .58
Hermann Hauck
Inhaber : Josef Cichon
Leocoldstraje 21 - Fernruf 78
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Sportnachrichten der EZ
Karlsruher Dreiecksrennen

100 Nennungen , aber keine Fabrikfahrer
Am 2 . Juli gegen zehn Uhr beginnt auf

dem Autobahnkurs Wohlfahrsweier -Durlach -
Rüppuhr das 4. Karlsruher Dreiecksrennen .
Uber 100 Fahrer aus allen Teilen Westdeutsch¬
lands und der Sowjetzone haben bereits ihre
Nennungen abgegeben . Mit Ausnahme von
Meier , Fleischmann und Kraus sind alle
Spitzenfahrer am Start der Rennen von
125 ccm Solo bis 1200 ccm Beiwagen .

H . P . Müller startet dreimal
H . P . Müller , der erfolgreichste Solofahrer

dieser Saison , hat seine Nennung für die
125- ccm- , 250- ccm- und die 350-ccm-Klasse
abgegeben . In der Klasse der „Kiemen “ star¬
ten wieder Rolf Hammer (Reutlingen ) und die
Frankfurter Dietrich und Hoffmann . Das
Feld der Viertellitermaschinen weist die Na¬
men sämtlicher Fahrer der Spitzenklasse auf .
H . P . Müller , Daiker , Gablenz , Winkler , Koh -
fink , Schwarz und Lottes sind in dieser Sai¬
son Deutschlands erste Garnitur in der 250-
ccm -Klasse , die sich ebenfalls beim Dreiecks¬
rennen trifft . In dieser Klasse werden erst¬
mals die deutschen DKW-Kompressormaschi -
nen mit den neuen ausländischen Saugmoto¬
ren Zusammentreffen . Daß es sich bei einem
solchen Zweikampf keineswegs um ein Tref¬
fen von 2 ungleichen Partnern handelt , zei¬
gen die Erfolge von Schnell und Gablenz , die
beim Frankfurter Dreiecksrennen am 21 . Mai
alle Kompressorfahrer ihrer Klassen hinter
sich ließen und als Sieger durchs Ziel gingen .
Die DKW -Kompressoren von H . P . Müller ,
Siegfried Wünsche , Walfried Winkler und
Ewald Kluge werden auf der Hut sein müs¬
sen , wenn sie nicht von den schnellen Saug¬
motoren auf die Plätze verwiesen werden
wollen .

500 ccm nur kompressorlos
In der 500-ccm-Klasse , die in diesem Jahr

nur nach der internationalen Wertung von
kompressorlosen Maschinen ausgefahren wird ,
sind ebenfalls eine Anzahl neuer ausländischer
Fabrikate gemeldet . So wollen der Aachener
Hütten und der Baden -Badener Fuß auf
neuen englischen Zweizylinder -Triumph -Ma-
schinen und von Woedtke (Honnef ) auf einer
der ersten neuen Nortons in Deutschland ge¬
gen die Meute der BMW-Saugmotorenfah -
rer an den Start gehen .

" In den Gespannklas¬
sen werden die Sieger von Tübingen , Stren -
gert (Binswangen ) und Seppenhauser (Mün¬
chen ) mit von der Partie sein .

Zwei weitere Rennen
Ebenfalls am kommenden Sonntag findet

das schwierige Lückendorfer Bergrennen und
der Lauf „Um das Bayer -Kreuz “ statt . Beide
Re ’.nen weisen keine besondere Besetzung
Sof.

Seifenkistl am Start
Zonenendlanf am Sonntag in Stuttgart

Die ersten Teilnehmer an dem Stuttgarter
Seifenkistl -Zonen -Endlauf aus Berlin sind in
Stuttgart eingetroffen . Die übrigen Renn¬
teilnehmer aus dem amerikanischen Besat¬
zungsgebiet werden noch erwartet . Die Jun¬
gen werden im „Haus der Jugend “ in Stutt¬
gart -Degerloch untergebracht und verpflegt
werden . Oberbürgermeister Dr . Klett wird
die Fahrer offiziell begrüßen .

Festzug der Teilnehmer
Die Firma Opel hat den jugendlichen Renn¬

fahrern für die Zeit ihrer Anwesenheit in
Stuttgart 15 Cabriolets zur Verfügung ge¬
stellt . In diesen Wagen werden die Jungen

am Samstagnacnmittag m einem resrzug
durch die Stuttgarter Innenstadt fahren . Zuvor
werden die jungen Fahrer auf , der Renn¬
strecke am Kochenhof trainieren .

Endlauf um 14 Uhr
Der Endlauf am kommenden Sonntag wird

am 14 Uhr beginnen und voraussichtlich bis
16 .30 Uhr dauern . Anschließend werden die
Preise verteilt . Für die Rennpausen sind
bunte Programme vorgesehen . Unter anderem
werden Kleinstmotorfahrzeuge von sechs- bis
13jährigen Fahrern vorgeführt . Eine Gym¬
nastikschule und der Stuttgarter Spielkreis
werden Volkstänze zeigen .

Schöne Preise winken
Neben dem ersten Preis , einem 14tägigen

Amerikaaufenthalt mit einem Erziehungs¬
berechtigten und der Teilnahme beim inter¬
nationalen Seifenkistlrennen in Akron/Ohio ,
werden als zweiter Preis ein NSU-Fox -Mo-
torrad und als dritter Preis ein NSU-Quick-
Motorrad vergeben . Die Rennstrecke am Ko¬
chenhof ist von Freitag an für den Verkehr
gesperrt .

Wird Hamburg Handballmeister?
Göppingen und Mühlheim um dritten Platz

Die Hamburger Polizisten gelten als Favo¬
riten des 4. deutschen Handball -Endspieles .
Der Weg ins Finale mit 14 :9 über Dietzen¬
bach und 7 :5 über den Titelverteidiger RSV
Mülheim ist imponierend . Der große Rivale
in der Nordoberliga , TV Hassee -Winterbek
Kiel , hat aber gegen Frischauf Göppingen be¬
wiesen , daß er auch da ist .

Bei den Hamburgern ist Mittelläufer Vick
der Angelpunkt . Mit seinen Läufern und Ver¬
teidigern und Torwart Singer bildet er ein
überragendes Bollwerk . Wie weit sich dagegen
der gefährliche Kieler Innensturm durch¬
zusetzen vermag , bleibt abzuwarten . Für
Hamburg spricht auch die enorme Wurfkraf *
des Zwei -Meter -Mannes Maychrzak .

Im Kampf um den dritten Platz spielen in
Göppingen FA Göppingen und der vorjährige
Meister RSV Mülheim .

Freundschaftsspiele am Wochenende
VfB Neunkirchen — Phönix Ludwigshafen
Sportfreunde Herdorf — Moelby Allaenna
ASV Hochfeld — Phönix Ludwigshafen
FK 03 Pirmasens — VfB Neunkirchen

Der „Hufschmied “ boxt gegen Marshall
Die farbigen Berufsboxer , die in Deutsch¬

land unter unserer Spitzenklasse tüchtig auf¬
geräumt haben , finden verständlicherweise
nicht mehr allzu viele Gegner . Lloyd Mar¬
shall beispielsweise , der gegen Conny Rux
nach der zweiten Runde die Waffen strecken
mußte , brennt darauf , seine wahre Klasse
unter Beweis zu stellen . Dieter Hucks , einst
der Liebling des Berliner Publikums , hat sich
bereiterklärt , die Rolle des „Schlachtopfers “
am kommenden Sonntag in der Berliner
Waldbühne zu spielen . Insgeheim aber hofft
der Rechtsausleger auf eine Rehabilitierung
seines ramponierten Rufes als ko-Schläger ,
den er einst durch sensationelle Siege über
Witt , Eder , Müller und andere begründete .

Kampf Joe Louis gegen Lee Savold ?
Der Manager des amerikanischen Schwer¬

gewichtlers und Weltmeisters (englische Ver¬
sion) , Savold , erklärte , daß ein Kampf zwi¬
schen Savold und Exmeister Louis nicht aus¬
geschlossen sei . Er stehe z . .Zt in Verhand¬
lungen mit den betreffenden Amerikanern
und hoffe , innerhalb einer Woche den Vertrag
unter Dach und Fach zu haben . Der Kampf
werde dann in Newyork ausgetragen werden

„Halbzeit “ bei der „Tour de Suisse “
In der „Tour de Suisse “ sind die 45

noch im Rennen verbliebenen Radrennfahrer
an „Halbzeit “ angelangt . Vier von acht Etap¬
pen und 973 von 1830 km sind zurückgelegt .
Der Luxemburger Goldschmit , der Sieger der
beiden ersten Tage , hat das „goldene Trikot “
weiter verteidigt , obwohl die dritte Etappe
von dem Belgier Speeckaert und die vierte
von dem Schweizer Koblet gewonnen wurde .
Von den Deutschen erreichten Müller/Schwen¬
ningen mit dem fünften Rang auf der zwei¬
ten Etappe und Schwarzenberg/Aachen mit
dem siebten Rang auf der dritten Etappe die
bisher besten Plätze .

Erfolgreiche Rudervereine
In der Punkttabelle der zehn erfolgreichsten

deutschen Rudervereine haben Flörsheim -
Rüsselsheim , Etuf Essen und RV Köln ihren
Vorsprung vergrößert . Der neue Stand : 1 . RG
Flörsheim -Rüsselsheim 303,5 P ., 2 . Etuf Essen
264 P ., 3 . RV Köln 187,5 P ., 4. RG Lübeck 90
Punkte , 5 . HC Hassia Gießen 80,5 P ., 6. DRC
Hannover 62 P ., 7 . Club für Wassersport Köln
58.5 P ., 8 . RC Hansa Dortmund 56 P ., 9 . RV
Duisburg 55,5 P ., 10. Mannheimer RG Baden
49.5 Punkte

Feilbach tritt gegen München 88 an
Der SV Fellbach , der zu einer Leistungs¬

abnahme um die Deutsche Mannschaftsmei¬
sterschaft im Gewichtheben antreten sollte ,
erhielt vom Gewichthebersportwart Kestler
(Mannheim ) die Nachricht , daß die Mann¬
schaft am 8 . Juli gegen München 88 anzu¬
treten habe . Die Fellbacher traten deshalb
nur zu einem internen Kampf an , um ihre
Leistungen für die Endkämpfe um die Deut¬
sche Meisterschaft zu überprüfen . Ergebnisse
wurden nicht bekanntgegeben , da man den
Gegner „nicht in die Karten gucken lassen
will .“

Doch keine Länderspiele ?
Das Exekutiv -Komitee des internationalen

Fußballverbandes (FIFA ) gab in Rio de Ja¬
neiro bekannt , daß das Projekt über die Wie¬
deraufnahme von Länderspielen zwischen
Deutschland einerseits und den FIFA -Mit -
gliedsstaaten andererseits bis zur nächsten
Sitzung des Komitees am 23. und 24. Sep¬
tember in Brüssel zurückgestellt worden sei.
Damit ist noch nicht endgültig geklärt , ob
das Länderspiel Deutschland -Schweiz , das für
September vorgesehen ist , stattfindet ode .‘
nicht .

Drei Siege Herbert Kleins
Drei Portugal -Starts brachten derj . deut¬

schen Doppelmeister im Brustschwimmen , H.
Klein (München ), drei klare Siege . Die 100 m
gewann er in Lissabon in 1 : 11,8, die 200 m in
2 :40 und über die gleiche Strecke erreichte er
mit 2 :39,5 noch eine Zeit , wie sie in diesem
Jahre auf einer offenen 50-m-Bahn bisher
nicht erreicht wurde .

Motorbootweltrekord jetzt 258 std . /km
Die absolute Bestleistung auf dem Wasser

des inzwischen verstorbenen Engländers Sir
Campbell mit 228 Stdkm . (aufgestellt 1939)
wurde von dem Amerikaner Sayres auf
258 Std/km verbessert . Das Boot des Ameri¬
kaners ist mit einem 1500-PS -Flugmotor aus¬
gerüstet . Donald Campbell , der Sohn des ver¬
storbenen „schnellsten Menschen zu Lande
und zu Wasser “ will mit dem berühmten Mo¬
torboot seines Vaters „Bluebird II “ eine Pro¬
befahrt unternehmen und , wenn sie glücklich
verläuft , den absoluten Weltrekord für Mo¬
torboote zurückerobem .

USA boxt nun doch
Wie der techn . Leiter der Kölner inter¬

nationalen Boxveranstaltunß . Madison . be¬

kanntgab , wird der deutsche Mittelgewichts -
Exmeister Müller gegen den jungen und hart
schlagenden Amerikaner Charity (New York )
am 29. Juli in Köln boxen . Der Kampf ist ab¬
hängig von dem Sieg Müllers über den fran¬
zösischen Kolonialneger Barthelemy , gegen
den Müller am 9 . Juli im Kölner Eisstadion
boxt Charitys Gefährte Al Hoosman , der rie¬
sige Schwergewichtsboxer aus San Franzisko ,
wird in Kürze im Kölner Stadtgarten mit dem
öffentlichen Training beginnen . Bekanntlich
boxt Hoosman am 9 . Juli gegen den Ham¬
burger Schwergewichtler Grupe . Dieser Kampf
wird in Boxkreisen ebenso wie der Zwölf-
Rundenkampf um die deutsche Welterge¬
wichtsmeisterschaft zwischen Schneider -Celle
und Teichmann -Berlin mit großer Spannung
erwartet .

Italiener boxen in München
Die Zusage dreier italienischer Boxer , in

München gegen beste deutsche Spitzenklasse
anzutreten , liegt nun vor . Am 7 . Juli werden
danach im Fliegengewicht Pancani gegen den
deutschen Fliegengewichtsmeister Liwowski ,
im Bantamgewicht Lutti gegen Koch und im
Leichtgewicht Andressi gegen Hafner boxen .

Um die Meisterschaft
Alle badischen Leichtathleten am Start

Bei den diesjährigen badischen Leichtathle¬
tikmeisterschaften , die am kommenden Sonn¬
tag auf dem Platz der TSG 78 Heidelberg
ausgetragen werden , sind erstmals seit 1945
die nord - und südbadischen Athleten gemein¬
sam am Start . Uber fünfzig Vereine haben
rund 400 Akteure gemeldet . Von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen , werden alle vorjährigen
Meister am Start sein .

In den Sprinterstrecken hat der vorjährige
Doppelmeister Boger (TV 34 Pforzheim ) in
Tinnin (Uni -SC Heidelberg ) , in Kläger (Kon¬
stanz ) und in dem Nordracher Spitzmüller
scharfe Widersacher . Über 200 Meter sind
25 Teilnehmer am Start . Hier gilt der Nord¬
racher Straßburger (diesjährige Bestleistung
22,4 Sek . ) als aussichtsreichster Titelanwärter .
Uber 400 Meter hat der frühere deutsche Ju¬
gendmeister Baas (FFC ) neben dem Karls¬
ruher Phönixmann Dengler die besten Aus¬
sichten der gemeldeten zwölf Teilnehmer . Mit
26 Aktiven ist die 800-m-Konkurrenz ausge¬
zeichnet besetzt Der Vorjahresmeister Pre -
schany (KTV 46) hat in Lehmann , Konstanz
(diesjährige Bestleistung 1 .56,9 Min .) und in
Dengler Phönix Karlsruhe seine gefährlich¬
sten Gegner . Überaus interessant dürften die
Kämpfe über 1500 m und 5000 m werden , bei
denen sich Rimmek aus Nordrach , der Kon-
stanzer Lehmann , Fischer (Friedrichsfeld )
und Ochs (KTV ) sowie Seyfried (Tenningen )
harte Kämpfe liefern werden . Über 10 000 m
sind der vorjährige Meister Nagel (KTV ) und
Gsell (Singen ) die aussichtsreichsten Bewerber .

Ein recht gutes Meldeergebnis weisen auch
die technischen Wettbewerbe auf , bei denen
Wolf (KTV ) im Hammerwerfen Favorit ist .
In allen anderen Disziplinen sind Voraus¬
sagen schwieriger .

Im Weit - und Hochsprung gilt der Nord¬
racher Bieser als Favorit . Der Stabhochsprung
sollte einen Zweikampf zwischen Reinhard
(Heidelberg ) und Schneider (Pforzheim ) , der
in diesem Jahr schon die Höhe von 3,74 m
übersprang , bringen . Im Dreisprung , der sie¬
ben Teilnehmer am Start sieht , hat Müller
(SC Pforzheim ) die besten Chancen .

Neun Frauen - Konkurrenzen
Gegenüber den Männern ist das Melde¬

ergebnis bei den Frauen etwas mager ausge¬
fallen , so daß insgesamt nur 69 Teilnehme¬
rinnen in den neun Frauendisziplinen am
Start sein werden . Von den letztjährigen
Meisterinnen dürften sich Knab (TB Heidel¬
berg ) über 100 m und Klein (SG Mannheim )
über 200 m auch dieses Jahr den Titel sicher
holen .

Cesctaäflsöbergabe!
Gesundheitliche Gründe machen es nötig , unser seit
30 Jahren betriebenes

Lebensmittel ' und Feinkostgeschäft
zu vermieten . Die Weiterführung liegt in den Händen eines
bewährten Fachmannes Herrn Josef C i c h o n .
Wir danken herzlich unserer werten Kundschaft, besonders
unserer langjährigen Stammkundschaft aus Stadt und Land
für das uns geschenkte Vertrauen und die Anhänglichkeit
und bitten auch unserem Nachfolger Herrn Josef Cichon
die Treue zu halten .

Hermann Hauck und Frau

Mit dem heutigen Tage übernehme ich das von Herrn
Hermann Hauck in Ettlingen , Leopoldstraße 21 betriebene

Lebensmittel ' und Feinkostgescbäft
Eine moderne Einrichtung , Kaffee -Rösterei und Kühlanlage
machen es mir möglich , meine werte Kundschaft in jeder
Hinsicht gut und preiswert zu bedienen .
Es wird mein Bestreben sein , das Geschäft in alter, bewährter
Tradition weiterzuführen . j ose f Cichon

Weiße Leinen - und Lederschuhe
Sandalen mit Gelenkstütze (Orig . Wessels)
TenniSSChuhe in Leinen und Leder

Turnschuhe - Gymnastikschuhe
Für empfindliche Füße : MediCUS -Schuhe

in vielen Ausführungen bei

OTTO RISSELT ;«

^
Wenn die Sonne brennt
und die Hitze drückt , dann trinken
wir bei schwerer Feldarbeit Dr .
Drawes Edel 'Mate, den nervenstärkenden
Haus - und AbendDrottee . „ Er wirkt durst¬
löschend uni hält die Müdigkeit fern“

, so
schreibt ein Landwirt aus Sehr .

Dr. Drawes Edel -Mate schafft die
Harnsäure aus dem Körper , verhindert
lästigen Fettansatz und schützt vor
Arterienverkalkung .

1 Paket mit 230 Tassen kostet
nur RM 1,— bei

Badeoia-Drogerie Rudolf Chemnitz

BEKANNTMACHUNGEN
Amtsgericht Ettlingen

Veränderung . Eintrag vom 19. 6. 1950 . HR B 20 . Firma
Bauindustrielle Fabrikanlagen G .m .b .H . in Ettlingen . Durch
Beschluß des Amtsgerichts Ettlingen vom 22. 4 . 1950 wurde
der Dipl .-Kaufmann Siegfried Ottwaska in Karlsruhe zum
Liquidator bestellt . _

Veränderung vom 26. 6. 1950 . HR A Nr . 128 Firma Rau -
Kleidung , Theresia Rau in Busenbach . Die Firma ist ge¬
ändert in Theresia Rau , Damenoberbekleidung in Busenbach ,
Landkreis Karlsruhe . Die Vermögenskontrolle wurde mit
Wirkung vom 21 . Juni 1950 aufgehoben . Die Treuhandschaft
des Dipl .-Kaufmanns Karl Figlestahler in Karlsruhe ist be¬
endet .

Hauptverkaufsniederlage

Drogerie R .Chemnitz

Unbrait -Ex
schafft unkrautfreie
Wege und Plätze.

Jetzt wieder in Friedens¬
qualität .

Verkaufsstelle:

$ aftenia s Drogerie
R. Chemnitz Ettlingen

einmalige
(Simfrcrflnflebote !

diese Woche im

Textilhaus Karlsruhe , Karlstr . 45
Nähe Karlstor

Sommerkleider ab 11 .50
Röcke ab 6 .25
Mariandl -Blusen ab 4.75
der einmalige Schlager und viele andere preiswerte

Sachen mehr

Kinderkleider Restposten ab 1 .85 I
Kinderröcke farbenfroh . . ab 2.75 I
Kinderblusen . ab 1 .75

DAS TEXTILHAUS
Karlsruhe , Karlstraße 45 , Nähe Karlstor

Beachten Sie bitte unsere Auslagen

. I

Inferate roeröen nicht nur gelefen , man fpricht
auch öaoon . Beim Einkauf berüchflchtigt man Oie
Inferenten u . bezieht fich auf öie Ettlinger Zeitung
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